Dieſes ü Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktägli 
e e 1,60 , mit Botenlohn 1,90 l, “ 
Poſtanſtalten 2 


und koſtet in Elbing pro 
bei allen 
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Aus der Chronik von 1848. f 


16. März. In Berlin werden aus Stettin, 
Frankfurt a. O., Halle und Potsdam telegraphiſch 
Truppenverſtärkungen herbeibeordert. Die Studenten 
erbieten ſich auf der Kommandantur, ein Korps 
zur Aufrechterhaltung der Ruhe zu bilden. Sie 
tragen ſchwarz⸗ roth⸗goldene Kokarden und werden 
barſch und höhniſch abgewieſen. Dieſe Behandlung 
war der Anlaß, daß die jungen Leute nachher in 
großer Zahl auf den Barrikaden fochten. Gegen 
Abend wurden zwiſchen Schloßbrücke und Opern⸗ 
platz einige „Leichenbitter“ von den Maſſen ver⸗ 
höhnt. Eine Kompagnie marſchirt anı Prinzeffinnen- 
Palais, dem heutigen Palais der Kaiſerin Friedrich, 
auf. Ein dreimaliger Trommelwirbel erſchallt und 
gleich darauf knallt eine Salve in die Menfchen- 
maſſe. In wilder Angſt ſtürzt die Menge die 
Schloßfreiheit hinunter. — Dieſes rückſichtsloſe 
Vorgehen wurde in der Bürgerſchaft ſcharf verur- 
theilt. Das Militär patronuillirte bis zur Nacht 
in den Straßen und hielt äußerlich die Ruhe auf⸗ 
recht. In der Charitee lagen 80 Verwundete, in 
den Privathäuſern vielleicht ebenſo viel. Die ge⸗ 
naue Zahl der Todten iſt nicht feſtzuſtellen geweſen. 

In Königsberg iſt die Bürgerſchaft ſehr auf- 
geregt. Der Polizei- Präſident Lauterbach hat die 
Aufführung der Theaterſtücke: „Die Stumme von 
Portici“, „Der Maskenball“ und „Jud Süß“ (ein 
neues Drama von Dr. Alb. Dulk) unterſagt. In 
Inſterburg und Gumbinnen haben kleine Aufſtände 
ſtattgefunden. Arbeiter verſammelten ſich vor den 
Rathhäuſern und verlangten Arbeit oder Brot. 

In München ließ die Aufregung darüber, daß 
ſich Lola Montez noch immer in der Stadt und 
deren Umgebung aufhalten ſoll, nicht nach. Alle 
Häuſer wurden vom Volke unterſucht, deren Beſitzer 
die Tänzerin möglicherweiſe hätten aufnehmen 
können. Sogar das Polizeigebäude wurde geſtürmt, 
die Akten wurden zerriſſen und alles demolirt. An 
demſelben Tage traten in München die Kammern 
zuſammen. 

Die Namen der neuen ſächſiſchen „März⸗Miniſter“ 
werden bekannt. Es waren ernannt die mehr und 
weniger liberalen Dr. Braun, Georgi, Graf Holtzendorff 
und Oberländer. Ferner auch der konſervative Prof. 
v. d. Pfordten. Die neuen Männer erließen eine 
Proklamation, daß ſämmtliche Volkswünſche vom 
König bewilligt werden. 

In Köln wird eine neue Adreſſe angenommen 
AND nach Berlin geſchickt, die mit dem Abfall der 
Rheinlande droht. 
un 195 öſterreichiſche Kaiſer empfängt die 
Wünſche Reichsdeputation und genehmigt deren 
ſches Miniſten ein eigenes verantwortliches ungari- 
politiſch⸗zuridſſam Um 8 Uhr beginnt ein vom 
en „len Leſeverein und den anderen Ver- 
52 l 1155 Saselaug, 

g % as Waffen beſitzt, zieht mit. 

Das lebensgroße Bild des Kaiſers, zu beiden Seiten 
gon Fackelträgern begleitet, wird vorangetragen. 
1 1 5 in u entfernteften Vorſtädte 
nem Lichtmeere. — Die R j i - 
ſchloſſen. Die Reaktion „ . N 


Deutſcher Reichstag. 


: Si Ara. 
Ein f ee vom 16. März. 

Einſtellung nes r Antrag Aichbichler wegen 
Strafverfahrens würden den Abg. Heim schwebenden 
Es folgt die Fortſenbeanſtandet genehmigt. 
Militärſtrafgerichtsorte der 2. Berathung der 
bei der namentlichen Ati „Diefelbe würde 
Munckel zu § 2 zu beginnen 5 über den Antrag 
ſtimmt aber dem Vorſchlage der den. „Das Haus 
die Entſcheidung über 8 2 zunächst Präſidenten zu, 
Bei $ 3, welcher beſagt, daß die Miau ſezen. 
des aktiven Heeres und der Marine arberfonen 
ſtrafbaren Handlungen auch vor dem Dienſte N 
der Militärſtrafgerichtsbarkeit unterſtellt Er 
beantragen Beckh (fr. Vp.) und Munckel (fr. Vp 
die Militärperſonen wegen Zuwiderhandlungen vor 
dem Dienſteintritt der bürgerlichen Gerichtsbarkeit 

zu unterſtellen. 

Abg. Auer (Soz.) beantragt prinzipiell die 
Streichung des § 3, eventuell daſſelbe wie Beckh 
W 

Abg. Bebel (Soz. ri en ſozial⸗ 
demokratiſchen Antrag 9 ee 5 8 
3 unbeanſtandet zu ſtreichen. j 

Generallieutenant v. Viebahn: Die Militär⸗ 
derwaltang halte es für gefährlich eine ſolche 
Einmiſchung der bürgerlichen Gerichte ! ährend der 
Dienſtzeit zuzulaſſen. Sie lege 92 a der 

aher den aller⸗ 


Ganz Wien iſt auf 


15 ., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 J. die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 4. pro Zeile, Belagsexemplar 10 3 
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an Hochſchulen zu, bisher hätten dieſelben aber dem 
Bedürfniſſe genügt. Plötzlich ſei von Danzig eine 
ſpontane Bewegung ausgegangen und es ſei eine 
Art Wettlaufen vieler Städte gefolgt, die alle be— 
haupteten, ohne techniſche Hochſchule nicht leben zu 
konnen. Der Kaiſer habe ſich dafür entſchieden, 
daß zunächſt in Danzig eine techniſche Hoch— 
ſchule errichtet werden ſolle. Er (Redner) hoffe, 
ſchon im nächſten Jahre mit einem Projekt vor das 
hohe Haus zu treten. 

Abg. Rickert (frſ. Vgg.) dankt dem Miniſter 
für dieſe Erklärung. Die Erwartungen, die man 
an dieſe Hochſchule knüpfe, würden nicht getäuſcht 
werden. 

Abg. Groth (ul.) wünſcht die Errichtung einer 
ſolchen Hochſchule in Kiel. 

Das Kapitel wird bewilligt, ebenſo das Kapitel 
Unterricht und Kultus gemeinſam. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag (Fortjegung.) 


Politiſche Ueberſicht. 


Die Deckungsfrage für die Flottenvorlage 
in der Budgetkommiſſion. In der Budgetkom— 
miſſion des Reichstags wurde geſtern die Berathung 
des Flottengeſetzes fortgeſetzt und die Verhandlung 
bei § 9 wieder aufgenommen, der die Deckung der 
Koſten betrifft. Abg. v. Bennigſen hat ſeinem 
Vorſchlag nunmehr folgende Faſſung gegeben: „So— 
weit die Summe der fortdauernden und einmaligen 
Ausgaben der Marineverwaltung im Etatsjahr den 
Betrag von 117525494 Mk. überſteigt und die 
dem Reiche zufließenden eigenen Einnahmen zur 
Deckung des Mehrbedarfs nicht ausreichen, darf der 
Mehrbetrag nicht durch Erhöhung oder Vermeh— 
rung der indirekten Reichsſteuern gedeckt 
werden.“ Abg. Dr. Lieber beantragt hinter 
dem Worte „indirekten“ einzuſchieben die Worte 
„den Maſſenverbrauch belaſtenden.“ Abg. v. 
Bennigſen erklärt ſich mit dieſem Zuſatz einverſtanden. 
Staatsſekretär des Innern Dr. Graf v. Poſa⸗ 
dowsky erklärt, wie ſchon telephoniſch gemeldet, 
daß die verbündeten Regierungen gegen den Antrag 
v. Bennigſen⸗Lieber nichts einzuwenden haben 
würden. Der Staatsſekretär machte darauf noch 
folgende Ausführungen: Auf Grund übereinſtimmen⸗ 
der Erklärungen der einzelnen Bundesregierungen 
bin ich in der Lage, folgendes hier zu erklären: 
Sollte die Ausführung des Geſetzes über die Flotte 
die Erhöhung beſtehender oder die Einführung 
neuer Landesſteuern in den Einzelſtaaten noth— 
wendig machen, um den erhöhten Anforderungen 
des Reiches zu genügen, ſo werden die Einzel— 
regierungen ihrerſeits darauf Bedacht nehmen, 
bei einer derartigen finanziellen Maßregel 
die ſtärkeren Steuerkräfte heranzuziehen.“ 
Der Staatsſekretär fügt hinzu, der Antrag Lieber 
ſei unanuehmbar geweſen, weil die Reichsverfaſſung 
einen unmittelbaren Einfluß auf die ſteuerlichen 
Befugniſſe der Einzelſtaaten ausſchließe, doch ſei der 
Bennigſen'ſche Antrag mit dem Lieberſchen Zuſatz 
annehmbar. Ein Beſchluß des Bundesrathes 
liege der von ihm verleſenen Erklärung nicht zu 
Grunde, weil für einen ſolchen die verfaſſungs— 
mäßige Vorausſetzung fehlte, doch glaube er, daß 
die übereinſtimmenden Erklärungen der verbündeten 
Regierungen auch dem Reichstage genügen werden. 
Abgeordneter v. Bennigſen (natlib.) erklärt, die 
verfaſſungsmäßige Behandlung des Gegenſtandes 
ſeitens der verbündeten Regierungen genüge ihm 
vollkommen, weil eine übereinſtimmende Erklärung 
der Regierungen bindender ſei als ein Bundesraths— 
beſchluß. Abgeordneter Dr. Lieber erklärt, als 
Referent müſſe er ſich mit der Regierungserklärung 
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rungen des Abg. v. Staudy, daß man mit der 
Vorlage eine Art kleinen Sozialiſtengeſetzes ſchaffen 
wolle. Man möchte die Leute recht lange unter 
der Militärſtrafgerichtsbarkeit behalten, um ſie 
härter beſtrafen zu können. Außerdem habe man 
in den Paragraphen ein vortreffliches Einſchüchte⸗ 
rungsmittel. Derſelbe ſolle eine neue Handhabe 
zu Vertuſchungsverſuchen bieten. 

Kriegsminiſter v. Goßler: Nehme man den 
Paragraphen nicht in der Form der Negierungs- 
vorlage an, jo gebe man der Rachſncht freien 
Spielraum. 

Abg. Groeber (Zentr.) beſtreitet, daß dem 
§ 8 die Abſicht zu Grunde liege, eine ſtrengere 
Beſtrafung zu erzielen. Nur die Rückſicht auf die 
Disziplin ſei für denſelben maßgebend. Die Vor— 
lage ſchaffe aber thatſächlich ein Novum. Seine 
Freunde hätten ſich dahin entſchieden, den § 8 ab- 
zulehnen. 

Abg. v. Staudy hält im Falle der Ablehnung 
des § 8 die Vorlage für ernſtlichſt gefährdet. Er 
glaube nicht, daß nach derſelben noch ein einziger 
von ſeinen Freunden für dieſelbe ſtimmen würde. 

Der Antrag Staudy wird darauf gegen die 
Stimmen der Konſervativen und der Reichspartei 
abgelehnt; ebenſo gegen die Stimmen der Rechten 
und der Nationalliberalen der Kommiſſionsbeſchluß 
und die Regierungsvorlage zu § 8. N 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag (Weiterberathung.) 


1 


0. 


größten Werth auf die Beibehaltung dieſes Para- 


Jahrgang. 


graphen. 5 

Abg. Beckh (fr. Vp.) kann nicht zugeben, daß 
eine Verfolgung von Mannſchaften durch die 
Zivilgerichte wegen Strafthaten, die vor der 
Dienſtzeit zurückliegen, die militäriſche Disziplin 
ſchädigen können. 

Abg. Haaſe (Soz.): Die Strafthaten ſeien 
unter bürgerlichen Rechtsanſchauungen begangen, ſie 
müßten alſo auch von den bürgerlichen Gerichten 
abgeurtheilt werden. Namentlich politiſche Ver— 
brechen würden von den Militärgerichten viel härter 
geahndet werden, als von den bürgerlichen. 

Generallieutenant v. Viebahn: Sei eine 
ſchwere Beſtrafung zu erwarten, ſo müſſe nach 
8 4 die Entlaſſung des Schuldigen erfolgen. Es 
handle ſich hier nur um Strafen bis zu ſechs 
Wochen. Im Intereſſe des Dienſtes müſſe aber 
für dieſe Fälle die Militärverwaltung den größten 
Werth auf die Beibehaltung des Paragraphen legen. 

Abg. Groeber (Zentr.) ſchließt ſich dieſen Aus— 
führungen durchaus an. Theoretiſch träfen  aller- 
dings die Anträge das Richtigere. 

Abg. Haaſe (Soz.) erwidert, daß doch Fälle 
eintreten könnten, in denen das Strafmaß nicht 
vorher zu überſehen iſt, es könne ja eine Majeſtäts⸗ 
beleidigung vor Vollendung des 18. Lebensjahres 
begangen ſein, dann würde doch ein Strafmaß von 
den bürgerlichen Gerichten angewendet werden, das 
hinter dem normalen Minimalmaß zurückbliebe. 
N Leute blieben dann der Militärjuſtiz über⸗ 
iefert. 

Abg. Lenzmann (fr. Vp.) erklärt, er würde 
ein Scheitern der Vorlage im Intereſſe des Volkes 
und der Armee bedauern. Redner erklärt darauf, 
er werde für den Antrag Munckel-Beckh ſtimmen, 
wenn eine eventuelle Strafvollſtreckung nach der 
Dienſtzeit ausgeſetzt werden kann. Daß das Geſetz 
an deſſen Annahme ſcheitern würde, ſei nach den 
bisherigen Erklärungen des Kriegsminiſters nicht 
anzunehmen. 

Die namentliche Abſtimmung über den Antrag 
Auer u. Gen. zu $ 3 ergiebt die Ablehnung des⸗ 
ſelben mit 172 gegen 55 Stimmen. Der Antrag 
Beckh⸗Munckel wird ebenfalls abgelehnt. — 8 3 
wird darauf unverändert angenommen. 

Es folgt die Abſtimmung über $ 2. 

In namentlicher Abſtimmung wird zunächſt der 
Antrag Munckel betr. Unterſtellung der Duell— 
vergehen der dem Beurlaubtenſtande angehörigen 
Offiziere ꝛc. unter die bürgerlichen Gerichte mit 
143 gegen 84 Stimmen abgelehnt. — § 2 gelaugt 
darauf unverändert zur Annahme. . 

8 4 ſetzt die Ausnahmefälle feſt, in denen die 
Militärperſonen nicht unter die Militärgerichtsbarkeit 
treten ſollen. Die 88 4—7 werden angenommen. 

§ 8 will die Militärſtrafgerichtsbarkeit für ge 
wiſſe Vergehen gegen militäriſche Vorgeſetzte auch 
nach Ablauf, der Dienſtzeit Platz greifen laſſen. 
Nach der Vorlage war dafür ein Zeitraum von 2 
Jahren nach Ablauf des Militärverhältniſſes vor⸗ 
geſehen. Die Kommiſſion hat dieſe Friſt auf ein 
Jahr herabgeſetzt. 

Abg. v. Puttkamer⸗Plauth (konſ.) beantragt 
Wiederherſtellung der Regierungsvorlage. N 

Abg. Bebel (Soz.) beantragt den ganzen Para- 
graphen zu ſtreichen, da es dem Rechtsgrundſatze 
widerſpreche, daß Jemand ſeinem ordentlichen Richter 
entzogen werden dürfe. 

Generallieutenant v. Viebahn beſtreitet, daß es 
der Regierung auf eine ſtrengere Beſtrafung von 
Vergehen ankomme. Sie wolle lediglich die Inter- 
eſſen des Dienſtes gewahrt wiſſen. Das ſei am 
beſten geſichert durch Wiederherſtellung der Regierungs⸗ 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 16. März 1898. 

Die Nachtragsverträge mit Sachſen-Meiningen 
und Schwarzburg⸗Rudolſtadt wegen Errichtung eines 
gemeinſchaftlichen Landgerichts in Rudolſtadt, und 
mit den der Thüringiſchen Staaten über die Er— 
richtung eines gemeinſchaftlichen Schwurgerichts in 
Meiningen werden in dritter Leſung debattelos an— 
genommen. 

„Sodann wird die Berathung des Kultusetats 
beim Kapitel Kunſt und Wiſſenſchaft fortgeſetzt. 

Abg. Lotichius (nl.) ſpricht ſich gegen die 
Unterbringung von fremdländiſchen Bildern in der 
Nationalgallerie aus. 

Abg. Bandelow (konſ.) ſpricht der Muſeums— 
verwaltung ſeine Anerkennung darüber aus, daß 
ſie der modernen Richtung keinen Eingang in die 
herrlichen Sammlungen unſeres alten Muſeums ver- 
ſtattet habe, wie es leider in Dresden geſchehen ſei. 

Abg. Kirſch (Zentr.) ſchließt ſich dem Vor— 

redner an. 
Generaldirektor der Muſeen Schöne erwidert, 
ſowohl er, wie der Miniſter hätten geſtern ausdrück— 
lich betont, daß der deutſchen Kunſt in der National- 
galerie unter allen Umſtänden der Vortritt gewährt 
bleiben ſolle. 

Abg. Wintermeyer (fr. Vp.) unterſtützt einen 
Wunſch des Abg. Lotichius betr. den Neubau eines 
Muſeums in Wiesbaden. 

Miniſter Dr. Boſſe erwidert, es fehle leider 
an dem nöthigen Entgegenkommen ſeitens der Land— 
ſtände, die ſich ein Beiſpiel nehmen ſollteu an der 
Bereitwilligkeit, mit der die Stadtgemeinde Wies⸗ 
baden ein Grundſtück hergegeben haben. 

Abg. Hanſen (frk.) will die Nationalgalerie 
unter allen Umſtänden der deutſchen Kunſt gewidmet 
wiſſen. Hänge man aber Bilder von Ausländern 
dort auf, ſo ſollten es jedenfalls nur hervorragende 
ſein. Im Uebrigen möge man ein beſonderes 
Lokal ſchaffen, das für die Aufnahme von Bildern 
der modernen Richtung beſtimmt werden möge. Die 
Nationalgalerie ſei jedenfalls keine Schreckens⸗ 


vorlage, um deren Annahme er ſomit das Haus kammer. zufrieden geben, nachdem ſeine Deckungsan— 
bitte. Abg. Dr. Arendt (frf.) bringt die Frage der] träge von den Regierungen als unannehmbar 
Abg. Staudy (konſ.) bittet ebenfalls um An- Pflichteremplare für die Königliche Bibliothek zu | erklärt ſeien. Auf die Frage des Abgeordneten 


v. Kardorff (frk.) erklärt Graf Poſadowsky, die 
Zollgeſetzgebung werde von der Erklärung nicht be⸗ 
troffen, da dieſe auf internationalem Gebiet liege. 
Abgeordneter Bebel (Sog) hält die Degierungs- 
erklärung für nicht unbedenklich. Abgeordneter 
Rich ter erklärt, für ihn ſei die Erklärung eee, 
los. Der Staassſekretär lehnt wiederholt die Be⸗ 
einfluſſung der Zollgeſesgebung ab, auf Bindung 
des Zolltarifs werde die Regierung ſich nicht einlaſſen. 
Im Schlußworte erklärt Referent Dr. Lieber, das⸗ 
jenige was er als Referent thue, habe mit feiner Partei- 
ſtellung nichts zu thun. Für jetzt könne und müſſe man 


Berlin zur Sprache und hält es für recht fraglich, 


nahme des Antrages Puttkamer, der gerade durch 
ob gegenüber der Reichspreßgeſetzgebung eine ſolche 


die ſozialdemokratiſchen Agitationen, durch die Be 5 
ſtrebungen der Freunde des Abg. Bebel beſonders] Bedingung dauernd aufrecht zu erhalten ſei. 
nothwendig geworden iſt. Seine Freunde wollten Geheimrath Schmidt erwidert, es werde eine 
Vergehen gegen frühere Vorgeſetzte beſonders ftreng | Neuregelung der Verpflichtung zur Lieferung von 
beſtraft wiſſen, denn denſelben liege im allgemeinen] Pflichtexemplaren vorbereitet. 
nur Rachſucht zu Grunde. „Abg. Baenſch-Schmidtlein (frk.) fordert 
55 Abg. Beckh (fr. Vp.) plaidirt für Streichung größere Summen für die Pflege von SKrieger-Dent- 
manche sen Paragraphen. In demſelben würde für] mälern. | 
Nach x Länder eine Verfaſſungsänderung liegen. Geheimrath Bruna erwidert, daß in jedem 
ſeinem = baieriſchen Verfaſſung dürfe z. B. Niemand Falle ſolche bereit geſtellt würden, um dem Volke 
ordentlichen Richter entzogen werden. Ein die Zeugen einer großen Vergangenheit zu erhalten. 


Bedürfniß für eine iu: ; N ; f it Erreichten zufrieden ſein. Bei der hierauf 
. olche. g a s u d be= | mit dem j 
Kriegsminiſter 5 eo für i e Ra e e ee e erfolgenden Ab ſtimmung wird zuerſt der An- 


trag der Sozialdemokratie auf Aenderung 
einer Reichseinkommenſtener gegen die Stimmen der 
Sozialdemokratie abgelehnt. Hierauf wird der An— 
trag der Freiſinnigen Volkspartei auf 


die Errichtung 


Beibehaltung des § 8 in der Faſſung der Regie⸗ Oſt 
. ; en 


rungsvorlage ein, auf den die Regierun 1 

; ua 5 { g aus dienſt 

lichen Gründen den größten Werth legen müſſe. 
Abg. Bebel (Soz.) entnimmt aus den Aeuße⸗ 


Abg. Gothein befürwortet 
techniſcher Unterrichtsanſtalten 
der Monarchie. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe giebt den 


im 


Mangel 


Einführung einer Reichs vermögensſteuer 
abgelehnt gegen die Stimmen der Freiſinnigen 
Volkspartei und der Deutſchen Volkspartei. Bei 
der hierauf folgenden Abſtimmung wird der An⸗ 
trag Bennigſen mit dem Zuſatzantrag Lieber 
gegen die 4 Stimmen der Scszialdemokratie und 
der Deutſchen Volkspartei angenommen. 
Hierauf wird die Berathung zur Vornahme der 
zweiten Leſung auf Donnerſtag vertagt. 
* * 


** 

Die Erklärung gegen den agrariſchen 
Sammelaufruf haben aus Oſtpreußen zunächſt 
unterzeichnet H. Ancker, Ruß, Mitglied des 
Reichstages und Geh. Kommerzienrath Franz 
Schröter, Königsberg i. Pr. Die Erklärung 
wird jetzt zwecks Gewinnung weiterer Unterſchriften 
im Reiche verſchickt. Die Erklärung trägt ferner 
aus Oſt⸗ und Weſtpreußen folgende Unterſchriften: 
Contag, Gutsbeſitzer, Paulswalde; Kreß⸗ 
mann, Konſul, Danzig; Kühn, Gutsbeſitzer, 


Rogehnen Oſtpr.; Maul, Landſchaftsrath, Sprindt | 


bei Inſterburgß; Papendieck, Gutsbeſitzer, 
Dahlheim bei Königsberg; v. Saucken, Ritter⸗ 
9 SE AUERUGEN ; Wilhelm, Fabrikbeſitzer, 
Elbing. N 

Die „Nationalzeitung“ kommt am 
Mittwoch Abend dazu, zu der Erklärung für 
die Handelsvertragspolitik Stellung 
zu nehmen. Sie ſchreibt: „Die Thatſache, daß ſich 
unter den Unterzeichnern der Gegenerklärung nam⸗ 
hafte Induſtrielle befinden, die der 
nationalliberalen Partei ange- 
hören, enthält eine ernſte Warnung an 
jene allzuweitherzige Auffaſſung, welche die Unter⸗ 
zeichnung eines auch von den Herren v. Plötz, 
Hahn und Genoſſen unterſchriebenen wirthſchafts⸗ 
politiſchen Schriftſtücks durch nationalliberale Poli- 
tiker unbedenklich findet, ſofern man nur die eigene 
Auslegung beſonders konſtatirt.“ — Gegenüber 
dem Spott der Agrarier auf den „Aufruf der 
Kommerzienräthe“ weiſt die „Nationalzeitung darauf 


hin, wieviel Kommerzienräthe unter dem Sammel: | 


aufruf ſtehen, und daß die Sammler bemüht ſind, 
deren noch mehr für ihre Kundgebung zu erlangen. 

Zu der Erklärung für die bisherige Handels⸗ 
vertragspolitik ſchreibt der „Vorwärs“: „Zur 
Aufrüttelung ſonſt politiſch träger Schichten der 
Bourgeoiſi wird der neue Sammlungsaufruf ſehr 
wirkungsvoll ſein, er wird zu einer entſchiedeneren 
Führung des Wahlkampfes, zur Aufklärung über 
die von den Hochſchutzzöllnern drohenden Gefahren 
für die induſtrielle Entwickelung und die Handels- 
ſtellung des Deutſchen Reiches führen. Im Intereſſe 
des regeren politiſchen Lebens kann man über den 
Aufruf einige Befriedigung empfinden.“ Die 
Sozialdemokratie habe aber auch mit dieſer Samm⸗ 
lung nichts gemein. Ueber die künftige Geſtaltung 
der Handelspolitik, deren Wichtigkeit nicht zu unter⸗ 
ſchätzen ſei, dürfe man die großen Lebensfragen 
für die deutſche Arbeiterklaſſe, um die es ſich bei 
den nächſten Wahlen handelt, nicht vergeſſen. 

Der Bund der Landwirthe läßt durch 
ſeine Korreſpondenz ausdrücklich erklären, daß der 
Beitritt ſeiner Führer zu dem Sammelruf 
aus dem Wirthſchaftlichen Ausſchuß dieſelben „in 
der weiteren Verfolgung ihrer be⸗ 
kannten Ziele in keiner Weiſe be⸗ 
hindert.“ Die Wählerkreiſe, die von einer rein 
agrariſchen Wirthſchaftspolitik nichts wiſſen wollen, 
ſind alſo gewarnt. 1 


* 
* 

Zur lippeſchen Thronfolgefrage. Der 
lippeſche Landtag beſchloß am Mittwoch mit großer 
Majorität, daß beim Hinſcheiden des Grafregenten 
deſſen älteſter Sohn die Regentſchaft über⸗ 
nehmen ſolle. 


*. 

Deutſchland und die kretiſche Frage. Die 
„Kölniſche Zeitung“ ſchreibt: Die Meldung, daß 
das Panzerſchiff Oldenburg mit voller Bemannung 
die Inſel Kreta verläßt, um zunächſt ein italieniſches 
Dock aufzuſuchen, läßt vermuthen, daß der Zeit- 
punkt gekommen iſt, von dem der Staatsſekretär 
des auswärtigen Amtes v. Bülow in feiner Reichs ⸗ 
tagsrede vom 8. Februar ſprach, wonach Deutſch⸗ 
land im europäiſchen Konzert die Flöte ſtill auf 
den Tiſch legt und den Konzertſaal verläßt. Die 
deutſche Regierung hat namentlich jetzt, nachdem die 
griechiſche Staatsſchuldenfrage in der nicht bloß für 
Deutſchland, ſondern auch für Europa und Griechen⸗ 
land ſelbſt möglichſt günſtigen Weiſe geregelt iſt, 
nicht genügendes Intereſſe an der zukünftigen Ge⸗ 
ftaltung der Verhältniſſe auf Kreta, um ſich dem 
Einverſtändniſſe der meiſtbetheiligten Großmächte 
entgegenzuſtellen. Sie kann um ſo weniger eine 
Politit des Einſpruchs befolgen, als offenkundig iſt, 
daß die wirkliche Herſtellung geordneter Zuſtände 
auf der Inſel nicht bloß eine Aufwendung 
größerer Machtmittel, ſondern nicht minder erhebliche 
Geldopfer bedingen wird, deren Aufbringung deut⸗ 
ſcherſeits ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen iſt. Die 
deutſche Regierung handelt alſo folgerichtig, wenn 
ſie denjenigen Mächten, die dieſe Opfer darbringen 
wollen, auch die Durchführung der von ihnen für 
zweckmäßig erachteten Maßregeln auf eigene Ver⸗ 
antwortung überläßt, ohne ſich bei dieſer Verant⸗ 
wortlichkeit zu betheiligen. Die Ausführungen, die 
Herr v. Bülow darüber im deutſchen Reichstage ge⸗ 
macht hat, waren ſo klar und überzeugend, daß ſie 
vollen Beifall in ganz Deutſchland gefunden haben. 
Die Neuordnung der Dinge auf Kreta wird nun⸗ 
mehr vorwiegend Rußland, Frankreich und England 
zufallen. Dieſes Zurücktreten Deutſchlands von 
der weiteren Behandlung der kretiſchen Frage be- 
deutet jedoch keineswegs fein endgiltiges Ausſcheiden 
aus dem europäiſchen Konzert. Die kretiſche Frage 
ift nur eine der kleinern unter denen, die im türki⸗ 
ſchen Orient auf der Tagesordnung ſtehen. Die 
Kriegsgefahr, die in allen dieſen Fragen ſchlummert, 
kaun nur durch ein fortgeſetztes Zuſammenwirken 
aller europäiſchen Großmächte beſeitigt werden. 

* 


Die Verhandlungen zwiſchen Rußland 
und China. Der ruſſiſche Geſchäftsträger in Peking 
Pawlow theilte dem Tſungliyamen mit, daß er zur 


Führung der Verhandlungen ausreichende Vollmachten 
beſitze. Die Chineſen zeigen ſich durch die Hoffnung 
ermuthigt, daß die Sendung Hſü⸗Tſching⸗Tſchengs 
nach Petersburg eine Aenderung, wenn nicht die 
Zurückziehung der ruſſiſchen Forderungen herbei⸗ 
führen werde. Wie aus Petersburg gemeldet wird, 
empfing der Kaiſer am Dienſtag den außerordentlichen 
Geſandten des Kaiſers von China Hſü⸗Tſching⸗ 
Tſcheng in feierlicher Audienz. 5 N 
* 


N 

Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Konflikt. Der 
Korreſpondent des „New Pork Herald“ in Waſhing⸗ 
ton erfährt, der neue ſpaniſche Geſandte 
Bernabe habe in einer Zuſammenkunft mit dem 
Adjunkten des Staatsſekretärs des Auswärtigen an⸗ 
gekündigt, Spanien ſei bereit, für die Kataſtrophe 
der „Maine“ Schadenerſatz zu leiſten, wenn 
feine Verantwortlichkeit feſtgeſtellt fei; ‚da- 
gegen würde Spanien die Anweſenheit amerika⸗ 
niſcher Kriegsſchiffe in den kubaniſchen Ge⸗ 
wäſſern und die Kriegsrüſtungen der Ver⸗ 
einigten Staaten als Schädigung des Er— 
folges der Autonomie Kuba's anſehen. 

Der amerikaniſche Dampfer „Mangrove“ verließ 
am Dienſtag mit den Mitgliedern der Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion in Sachen des Maine-Unfall den Hafen 
von Havanna. 

Der „Herald“ meldet aus Waſhington: Mac 
Kinley äußerte am Dienſtag: „Ich wollte lieber, 
meine Amtsführung erwieſe ſich als ſchmählicher 
Mißerfolg, als daß ſie einen frevelhaften Krieg 
zu verantworten hätte.“ Trotzdem ſind die Ver⸗ 
einigten Staaten jetzt eifrig dabei, ihren Goldvor⸗ 
rath zu erhöhen. Aus Europa ſind 20 Mill., aus 
Auſtralien etwa 2 Mill. Dollars zur Einfuhr nach 
Amerika beſtellt worden. 


Deutſchland. 


Berlin, 16. März. 
— Zum Flottengeſetz hat Abg. Lieber für die 
zweite Berathung der Budgetkommiſſion einen lediglich 
redaktionellen Antrag geſtellt, der lautet: „Zu 
einer Verlängerung der Erſatzfriſt bedarf es im 
Einzelfalle der Zuſtimmung des Bundesraths, zu 
einer Verkürzung derjenigen des Reichstages. 


Etwaige Bewilligung von Erſatzbauten vor 


Ablauf der geſetzlichen Lebensdauer — höhere 
Gewalt, wie Untergang eines Schiffes ausgeſchloſſen — 
find innerhalb einer mit dem Reichstage zu verein⸗ 
barenden Friſt durch Zurückſtellung anderer Erſatzbauten 
auszugleichen. 

— In das Herrenhaus iſt neu berufen wor⸗ 
den Prinz Heinrich XXVIII. Reuß jüngere 
Linie zu Stonsdorf, Kreis Hirſchberg, durch Erlaß 
vom 25. Februar aus beſonderem königlichen Ver⸗ 
trauen. 

— Die Wahlprüfungs-Kommiſſion des 
Reichstages erledigte heute das letzte der noch 
ungeprüften Mandate, indem ſie die Wahl des Ab⸗ 
geordneten Schul z⸗Berlin (freifinnige Volkspartei, 
im Kreiſe Weſtpriegnitz für den früheren Abge⸗ 
ordneten v. Podbielski gewählt) für giltig erklärte. 
Die eingegangenen Proteſte ſollen zum Theil der 
Regierung zur Kenutnißnahme überwieſen werden. 

— Vom Handwerksorganiſations⸗ 
geſetz werden durch Verordnung des Bundes- 
raths, die im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht wird, 
die 88 81 bis 102 (betreffend die In nungen), 
104 bis 104a (betreffend die Innungsver⸗ 
bände), die 88 126 bis 128 (allgemeine Be⸗ 
ſtimmungen über Lehrlingsverhältniſſe) 
und die darauf bezüglichen Aus führungs be⸗ 
ſtimmungen der Artikel 3 bis 7 zum 1. 
April 1898 in Kraft geſetzt. 

— Mit dem engliſchen Handels ver⸗ 
trag, wahrſcheinlich einem Proviſorium, 
dürfte ſich nach Meldung des „Hamb. Korr.“ der 
Reichstag noch vor Schluß feiner Tagung zu be- 
ſchäftigen haben. Eine entſprechende Vorlage ſei 
umſomehr zu erwarten, als der bisherige Vertrag 
in Folge der, von England ausgegangenen Kündigung 
ſchon Ende Juli d. J. abläuft. 

— In Stettin hatte die Freiſinnige Volks⸗ 
partei bekanntlich vor längerer Zeit den Prof. 
Stengel aus Greifswald als Kandidaten auf— 
geſtellt. Die Freiſinnige Vereinigung 
hat dagegen am Montag Abend in ihrer von ca. 
70 Perſonen beſuchten Generalverſammlung den 
Landtagsabg. Brömel als Reichstagskandidaten 
aufgeſtellt. 

— Im Kilimandſcharogebiet in Deutſch— 
Oſtafrika ſind ebenfalls Unruhen im Gange. Wie 
der „Voſſ. Ztg.“ aus Tanga geſchrieben wird, 
„kriſelt“ es dort wieder; nicht allein, daß die 
eigenen (farbigen) Soldaten der Engländer, in 
Folge der Meuterei ihrer Stammesbrüder in 
Uganda, auch im britiſchen Kilimandſcharogebiet 
aufſäſſig ſind, ſondern auch die Thatſache, daß die 
Maſais von den Steppen des Kenia aus in großen 
Maſſen „Rekognoszirungseinfälle“ unternehmen und 
ſicherlich die günſtige Gelegenheit, die durch die 
Truppenverſchiebung nach Uganda geſchaffen iſt, zu 
einem Hauptſchlag benutzen werden, iſt nicht abzu— 
leugnen. 

— Auf Grund der Nachrichten über Unruhen 
in Uganda hat Gouverneur Liebert nach dem 
„D. Kol.⸗Bl.“ den Lieutenant Richter mit 60 Mann 
(Nichtſudaneſen) aus Pangani nach Muanſa, am 
Südufer des Viktoriaſees, entſendet. Durch dieſe 
Verſtärkung iſt die Beſatzung von ‚Muanſa und 
Bukoba ungefähr auf den etatsmäßigen Stand von 
zwei Kompagnien gebracht. Bukoba liegt am Weſt⸗ 
ufer und kann über den See von Muanſa aus in 
einem Tage erreicht werden. 

— Die Nat.⸗Ztg.“ theilt mit, daß über neue 
Unruhen im Wahehelande in Oſtafrika 
bisher an amtlicher Stelle noch nichts 
bekannt iſt. 


Heer und Marine. 


— Die zweijährige Dienſtzeit. Das 
Breslauer Generalkommando hat, wie 
der Oberpräfident von Hatzfeld der Landwirthſchafts⸗ 


kammer mittheilt, die ſchleſiſchen Truppenkommandos, 
die ihm unterſtehen, angewieſen, während der 
Erntezeit an ſie herantretenden Wünſchen der 
Landwirte wegen Beurlaubung von 
Mannſchaften möglichſt entgegen zu kommen. 
Die Beurlaubung von Soldaten zur Hilfe bei den 
Erntearbeiten legt, was wir ſtets bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten betont haben, den Schluß nahe, daß die 
zweijährige Dienſtzeit zur Ausbidung 
der Infanteriſten mehr als hinreichend 
iſt. Daran wird man ſich erinnern müſſen, wenn 
die Konſervativen im nächſten Jahre den Verſuch 
machen ſollten, die dreijährige Dienſtzeit zu fordern! 

— Natürlich ſtellt ſich heraus, daß der in 
Asnieres verhaftete angebliche deutſche Major 


fund Spion Haan weder Spion noch 
Der haf 


Major, vielleicht auch kein Deutſcher iſt. 
Fall geht die Sittenpolizei an und der Mann wurde 
ausgewieſen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

„ In den nunmehr abgeſchloſſenen Beſprechungen 
mit den Parteiführern betonte der Miniſterpräſident 
Graf Thun, daß die Regierung nichts gegen die 
Deutſchen und nichts gegen die Verfaſſung unter⸗ 
nehmen wolle und entſchloſſen ſei, an die geſetzliche 
Regelung der Sprachenfrage zu ſchreiten, jedoch 
eine gewiſſe Zeit hierzu benöthige. 

Frankreich. 

— Wie die „Agence Havas“ meldet, wies der 
Miniſter für die Kolonien, Lebon, das Geſuch der 
Frau Dreyfus, man möge ihr geſtatten, das 
Loos ihres Gatten auf der Teufelsinſel theilen zu 
dürfen, zurück. Die Ablehnung geſchah ſeitens des 
Miniſters mit derſelben Begründung wie ſeitens 
ſeiner Vorgänger bei den beiden früheren Geſuchen 
der Frau Dreyfus. 

— Der Fall des Advokaten Demange wird 
am nächſten Dienſtag verhandelt werden. Der 
Advokat Barbouy, welcher unbefugt Briefe, die 
auf den Prozeß Zola Bezug hatten, dem Juſtiz⸗ 
miniſter eingereicht hatte, hat ſeinen Austritt als 
Vorſtandsmitglied des Advokatenvereins angezeigt. 

England. 

— Das Befinden des engliſchen Premier- 
miniſters Lord Salisbury erregt dem „Man⸗⸗ 
cheſter Guardian“ zufolge die ſchwerſte Beſorgniß 
bei ſeinen Kollegen. Man hält ſeinen Zuſtand 
jetzt nicht mehr geheim. Er geht ſobald als mög⸗ 
lich nach dem Süden, in der Hoffnung, dort wieder 
Kräfte zu gewinnen. In gut informirten Kreiſen 
glaube man allgemein, daß Salisburys amtliche 
Laufbahn ihrem Ende nahe ſei. Als Nachfolger 
im Auswärtigen Amt würden Balfour, Chamber— 
lain, Hicks-Beach, Lord Cromer und der Herzog 
von Devonſhire genannt. n 

— Im Unterhauſe hat eine Verhandlung ftatt- 
gefunden über einen Antrag, wonach England, 
Schottland, Wales und Irland je ein 
beſonderes Parlament erhalten ſoll. Bei der 
Abſtimmung ſtellte ſich die Beſchlußunfähigkeit des 
Hauſes heraus; ſomit blieb die Erörterung ohne 
Ergebniß. 

Spanien. 

ar In Bilbao wurde bei einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen Minenarbeitern und Gendarmen eine Perſon 
getödtet und eine verwundet. 

Portugal. 

— Der Kriegsminiſter hat beſchloſſen, die 
Vertheidigungsein richtungen des 
Hafens von Liſſabon ſchleunigſt zu ver⸗ 
vollſtändigen. 

Türkei. 

— In Konſtantinopel verlautet neuerdings, 
daß die ruſſiſche Botſchaft an die Pforte eine 
Note gerichtet habe, in welcher verlangt wird, 
daß die laut Abkommen auf 750000 Pfund 
reduzirte vorläufige Zahlung der Rückſtände aus 
der Kriegsentſchädigung erfolge. 

— Nach einer Wiener Blättermeldung aus Konftan- 
tinopel verlautet dort gerüchtweiſe, die albane ſiſche 
Truppenabtheilung der Beſatzung des Mildiz⸗ 
Palais habe am Dienſtag gemeutert und das Palais 
fei deshalb eine Zeit lang militäriſch abgeſperrt worden 
Nach einer andern Darſtellung wäre es zwiſchen 2 
Abtheilungen der Beſatzungstruppen zu blutigen 
Zwiſtigkeiten gekommen, welche militäriſche Maßregeln 
nothwendig machten. Die Haupträdelsführer ſeien 
verhaftet und die Ruhe ſofort wieder hergeſtellt worden. 
Die Vorfälle ſeien jedoch noch nicht genügend aufgeklärt. 
Als Mittwoch Mittag das deutſche 
Detachement in Kanea ſich an Bord des 
deutſchen Panzerſchiffes „Oldenburg“ begab, hatten 
die Truppen aller Großmächte am Quai in Parade 
Aufſtellung genommen. Auch die Vertreter der 
Behörden waren anweſend. Bei dem Niederholen 
der Flagge auf der Baſtion waren der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Konſul von Pinter und der Vizekonſul 
Dr. Kwiatkowski zugegen. Die beiden Letztgenannten 
waren zu dem an Bord des Schiffes „Oldenburg 
veranſtalteten Diner geladen. f 

— Die Admirale und Konſulate erhielten von 
den Chriſten in Kiſſamo auf Kreta die Mittheilung, 
fie feien dem Hun gertode preisgegeben, wenn fie 
nicht Lebensmittel und Unterkommen im Hafen von 
Kiſſamo erhielten. Das öſterreichiſche Thurmſchiff 
„Wien“ iſt mit dem Kontre⸗Admiral Hinke an Bord 
von Kanea nach Kiſſamo ausgelaufen. 

Aſien. n 

— In Bombay nahmen die ausſtändigen 
Dodarbeiter und Wagenführer wieder die Arbeit 
auf. Auch die Kaufläden wurden wieder geöffnet. 

Afrika. 

— Aus dem Sudan iſt in Berber die Nachricht 
eingetroffen, daß die Streitkräfte des Mahdiſtenemirs 
Mahmud und des Osman Digma nordwärts 
von Schendi vorrücken 

Amerika. 

— Nach einer Depeſche aus Havanna ſchoſſen 
die Aufſtändiſchen in der Provinz Matanzas auf 
einen Eiſenbahnzug; ein amerikaniſcher Staatsange⸗ 
höriger wurde getödtet. N 


— 


angeklagt. 


Von Nah und Fern. 


* Weber einen Zwiſchenfall an der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Grenze ſchreibt die „Mofel- und 
Niedtzeitung“ in Diedenhofen: Am Montag wurde 
der Obergrenzkontrolleur Gieſe bei einem dienſt⸗ 
lichen Geſpräch mit franzöſiſchen Hüttenbeamten an 
der Grenze von franzöſiſchen Arbeitern mit einer 
Weidenruthe geſchlagen. Der hierdurch hervor— 
gerufene Auflauf zog ſich auf deutſches Gebiet, die 
Franzoſen ſchimpften und warfen mit Steinen. 
Ein hinzukommender Grenzaufſeher machte wegen 
des bedrohlichen Herandringens der Franzoſen das 
Gewehr ſchußfertig. Die Franzoſen zogen ſich 
hierauf zurück. Der Urheber des Zuſammenſtoßes 
1 ne der franzöſiſchen Behörden bereits ver- 

et. 

Der Gendarm Otto im Vororte Rath bei 
Düſſeldorf hat einen verheiratheten Maurer, Vater 
von fünf Kindern, erſchoſſen. Die unglückliche 
Affäre hat ſich in folgender Weiſe zugetragen. 
Vierzehn an einem Neubau in Rath beſchäftigte 
Maurer waren in Streit gesathen ; Gendarm Otto 
wollte Ruhe ſtiften, wurde aber dabei von den 
Maurern angegriffen. Der Beamte zog, als er 
ſich ſo bedrängt ſah, ſeinen Revolver und drohte zu 
ſchießen, wenn man nicht von ihm ablaſſe. Schließ⸗ 
lich gab er einen Schreckſchuß ab, und als auch das 
nicht half, richtete er die Waffe auf den vorderſten 
ſeiner gefährlichen Angreifer, der von der Kugel 
ins Herz getroffen ſofort todt niederſank. 

* Sir Henry Beſſemer iſt geſtern in 
London geſtorben. Er war am 19. Jan. 1813 
in Hartfordſhire geboren. Ihm dankt die induſtrielle 
Welt außer vielen anderen Verbeſſerungen auf dem 
Gebiete der Mechanik und Metallurgie insbeſondere 
die nach ihm benannte Methode der Umwandlung 
von Roheiſen in Stahl durch Einblaſen von Luft 
in flüſſiges Roheiſen, die ſeit 1856 zu einer völli— 
gen Umwälzung der Stahlinduftrie geführt hat. 
Es ſteht ganz außer allem Zweifel, daß ohne den 
Beſſemer Prozeß oder einen ihm gleichwerthigen 


die Entwickelung nicht nur des Eiſengewerbes, 
ſondern aller von ihm abhängigen, man 
kann alſo ſagen, des bei weitem größten 


Theiles der Induſtrie, nicht annähernd das raſche 
Anſteigen gezeigt hätte, wie es in Wirklichkeit der 
Fall war, denn nur durch das beiſpielloſe Sinken 
der Stahlpreiſe wurde es möglich, innerhalb weniger 
Jahrzehnte die Erde mit einem ausgedehnten Schie— 
nennetz zu überſpannen und jene vielſeitige Verwend⸗ 
barkeit des Stahls wie des Schmiedeeiſens zu er— 
kunden und zu verwerthen, ohne die unſere heutige 
Induſtrie nicht beſtünde. In Deutſchland hat ſich 
erſt eine Abänderung des Beſſemer-Prozeſſes, der 
ſogenannte Thomas⸗Prozeß, Eingang verſchaffen 
können, der äußere Apparat dabei iſt indeſſen voll— 
kommen derſelbe. Man hat ausgerechnet, daß in 
Europa und Amerika an jedem Arbeitstage 34000 
Tonnen Beſſemerſtahl im Werthe von über fünf 
Millionen Mk. erzeugt werden; das ſind jährlich 
zwiſchen anderthalb und zwei Milliarden! 

* Wie ein Arzt Qnackſalber wurde. Vor 
dem Strafgericht erſcheint, ſo berichtet die „Voſſ. 
Ztg.“ aus Paris, ein Quackſalber, der in einem 
Außenviertel heimlich ſein Geſchäft betrieb: „Sie 
ſind ungeſetzlicher Ausübung des ärztlichen Berufes 
Was haben Sie zu erwidern?“ „Ich 
bin Arzt, Doktor der Pariſer Fakul⸗ 
tät; hier mein Diplom.“ „Gehört Ihnen dies 
wirklich?“ „Mein Anwalt wird Ihnen alle Be— 
weiſe beibringen. „Aber warum haben Sie, ob— 
wohl Sie wirklich Arzt ſein wollen, ihren Beruf 
heimlich geübt, wie die Polizei feſtgeſtellt 
hat?“ „In dem Viertel, wo ich mit Frau 
und Kindern wohne, mit dem Schild als 
Doctor medicinae an der Thür, habe ich nur 
wenige Kranken. In der Chapelle (Außenviertel) 
aber, wo ich in einem unanſehnlichen Hauſe blos 
ein Abſteigequartier habe und heimlich Kranke 
empfange, um als ein echter Quackſalber zu gelten, 
habe ich großen Zuſpruch. Was mir dort ſchaden 
würde, iſt mein Doktordiplom, meine amtlich erkannte 
Eigenſchaft als Arzt.“ Der falſche Quackſalber, 
aber echte Arzt, wurde freigeſprochen, da ſich die 
Wahrheit ſeiner Angaben beſtätigt fand. Der 
wackere Mann hat, um ſeinen Lebensunterhalt zu 
erwerben, den richtigen Weg gefunden, wie am 
beſten der Quackſalberei beizukommen iſt. Die Zahl 
derjenigen, die eine Vorliebe für Quackſalber und 
Heilmänner aller Art haben, iſt noch immer 
Legion. Selbſt unter den Gebildeten finden ſich 
genug ſolcher Leute. In Paris hat die Hälfte der 
2500 Aerzte wenig zu thun und leidet Noth, während 
einige Hundert Quackſalber fortdauernd gute Ge— 
ſchäfte machen. Mehr als einer dieſer Quackſalber 
bezahlt einen Arzt, der ihm als Deckblatt dient, 
ihn vor gerichtlicher Ahndung ſchützt. Auch einige 
dieſer Leute ſind trotz der Fakultät amtlich ermächtigt 
oder doch geduldet. So ein früherer Schankwirth, 
der eine ungewöhnliche Geſchicklichkeit beſitzt, Ver⸗ 
ſtauchungen und Verrenkungen zu beſeitigen. Er 
hat alle Tänzer und Tänzerinnen der großen Oper 
und der Theater, ſowie auch Beamte und vornehme 
Familien zu Kunden. 

5 Eine angenehme Reiſe. Aus Kopenhagen 
ſchreibt man der „Frkf. Itg.“: Der däniſche Kon⸗ 
ſul in Neweaſtle on Tyne, Mr. Faber, hatte dieſer 
Tage ein fatales Reiſe⸗ Abenteuer. Er verließ 
London mit dem Nord -Expreßzuge um 5 Uhr 


15 Min., um nach Newcaſtle zu fahren. Auf der 


Station Finsbury Park wollte er im Reftau- 


rationswagen Platz nehmen; ehe er dieſen 
aber erreichte, ſetzte der Zug ſich ſchon 
wieder in Bewegung, und es gelang Herrn 


Faber eben nur, auf das Trittbrett hinaufzuſpringen 
und den Handgriff der Wagenthür zu erfaſſen. 
Hier machte er jedoch die unangenehme Entdeckung, 
daß der Waggon von innen geſchloſſen ſei und alle 
ſeine Verſuche, die Thür zu öffnen, ſcheiterten. Um 
nicht vom Zuge, der mit raſender Geſchwindigkeit 
durch Wälder und Tunnels dahinbrauſte, herabzu— 
fallen, war er genöthigt, ſich an dem Meſſing⸗ 
geländer des Waggons anzuklammern. Ein eiſiger 


Wind ſchnitt ihm ins Geſicht, der Rauch blendete | 


ihn, und in dieſer gefährlichen Lage mußte er 
ohne Ueberrock, den er im Waggon hatte liegen 
laſſen, anderthalb Stunden verbringen und 64 
engliſche Meilen zurücklegen. Seine Hände er- 
ſtarrten vor Kälte, und nur mit der größten An⸗ 
ſtrengung gelang es ihm, ſich feſtzuhalten. Der 
Lärm des Zuges übertönte ſeine verzweifelten Rufe, 
und Niemand bemerkte die Nothſignale, die er mit 
ſeinem Taſchentuche gab. Erſt als der Zug in 
Peterborough anhielt, wurde Mr. Faber, mehr 
todt als lebendig, aus ſeiner gefährlichen Lage 
befreit. 

* Chicago, 16. März. In einem Geſchäfts⸗ 
hauſe an der Ecke der Wabaſh⸗Avenue brach heute 
Feuer aus, wobei drei durch Chemikalien verur- 
ſachte Exploſionen ſtattfanden. Viele Perſonen 
ſprangen aus den Fenſtern. Eine größere An- 
zahl wurde getödtet und verwundet. Man 
ſpricht von je 15. 


Aus den Provinzen. 


Dirſchau, 16. März. Geſtern Abend 7¼ Uhr 
wurde, wie die „Dirſchauer Ztg.“ meldet, ein herr⸗ 
liches Nordlicht beobachtet. Vom nördlichen Ho⸗ 
rizont aus leuchteten ſilberhelle Strahlenzum Polarſtern 
empor, dieſen beinahe erreichend. Abſeits im Nordweſten 
ſtand eine gleichleuchtende Säule iſolirt da. Nach 
einer Dauer von zehn Minuten ſchwächte ſich das 
Licht der Strahlen ab, ſie fielen gewiſſermaßen zu⸗ 
ſammen und bildeten im Norden noch lange Zeit 
eine hellleuchtende wogende Wolke. 

i. Aus dem Kreiſe Schwetz, 16. März. 
Auf dem gräflichen Gute Sartowitz mangelt 
es ſeit Jahren an ausreichendem Waſſer, da das— 
ſelbe ſehr hoch liegt. Da neben den großen 

gärtneriſchen Anlagen — Sartowitz baut in Weſt⸗ 
preußen die meiſten Ananas, welche hauptſächlich 
nach Berlin an den Hof verſandt werden — das 
Gut Brauerei und Brennerei beſitzt, ſo iſt der 
Waſſerverbrauch ein großer. Vor Jahren errichtete 
das Gut an der Weichſel eine Dampfpumpe, die 
das Waſſer nach oben befördert. Da der Betrieb 
dieſer Pumpe zu theuer war, wurde er eingeſtellt. 
In dieſer Woche wurde das alte Pumpenhaus an 
Majewski Jungenberger verkauft. Das Gut baut 
jetzt eine doppelte Dampfflügelpumpe. Der Koſten⸗ 
anſchlag für dieſelbe beträgt 45000 Mk. Ein 
Bromberger Ingenieur baut dieſe Pumpe, 65 m 
tief hat man bereits gebohrt. 

i. Kreis Culm, 16. März. Beſitzer Krah n— 
Neuſaß hat ſein 28 Morgen großes Grundſtück 
und Baulichkeiten an Herrn Mamlod-Gulm für 
25000 Mk. verkauft. Herr Krahn wird im Kreiſe 
Schwetz ein Anſiedelungsgrundſtück beziehen. 

Königsberg, 15. März. Durch einen ge- 
fährlichen Meſſerſtich in den Rücken war 
während der Nacht zu geſtern unweit des Etabliſſe⸗ 
ments „Sprechan“ ein Maſchinenbauer ſchwer ver- 
wundet worden, der infolgedeſſen nach der chirur⸗ 
giſchen Klinik gebracht werden mußte. Bald nach 
ſeiner Aufnahme verlor er die Beſinnung und iſt 
in dieſem Zuſtande bisher verblieben. Aus ſeinen 
Mittheilungen vor ſeiner Aufnahme konnte noch 
feftgeftellt werden, daß er von vier unbekannten 
Burſchen unweit Sprechan ohne Veranlaſſung über- 
fallen worden und dabei den Meſſerſtich erhalten 
hatte. Offenbar iſt der Verwundete das Opfer 
einer Verwechſelung geworden. — Eine in der 
1. Fließſtraße wohnende alleinſtehende Frau holte 
ſich geſtern Mittag von der Sparkaſſe 90 Mk. ab, 
verbarg dieſelben in ihrem Bette und ging dann 
bis zum Abend außerhalb ihrer Wohnung ihrem 
Erwerbe nach, fand jedoch, als fie in ihre Woh- 
nung zurückkehrte, daß inzwiſchen ein Dieb die— 
ſelbe unter Benutzung eines Nachſchlüſſels be— 
treten und die 90 Mk. aus dem Verſteck ent— 
wendet hatte. Das bei dem Gelde liegende Spar— 
kaſſenbuch war von demſelben zurückgelaſſen 
worden. 

Königsberg, 16. März. Wie die „Hlbl. Ztg.“ 
amt, ſtellt die königliche Eiſenbahndirektion in 
Verehrern Ermittelungen über den vorausſichtlichen 
nach Rosen von Zinten über Heiligenbeil 
kundärbahn = zu erbauenden ſtaatlichen Se⸗ 
ſchaften aufgeforde 1 ſind die betreffenden Ort⸗ 

N rt, über ihre Verkehrsverhältniſſe 
ausführliche Auskunft zu i 
ſchreibt, kann es f Wie das Blatt 
ſchreibt, kan wohl keinem Zweifel unterliege 
daß jene Eiſenbahn, durch gut bevölkerte 
und landwirthſchaftlich gut entwickelnte Kreistheile 


ö 1 erlangen wird. Di 
projektirte Eiſenbahn würde durch den Kreis 


Heiligenbeil gehen und zahlreiche Ortſchaften, welche 
jetzt von jedem Eiſenbahnverkehr weitab liegen, 
würden demſelben erſchloſſen werden. In den 
diccreſſirten Kreiſen hegt man den Wunſch, daß 
b N zur Bevorbentlic nützliche Bahnprojekt recht 
Gründun g egführung gelangen möchte. — Behufs 
nung fand inf Vereins für Leichenverbren⸗ 
Blättern am „folge eines Aufrufes in den hiefigen 
ſammlung in Bemcenen Montag Abend eine Ver- 
zwanzig Perſonen — Konditorei ſtat. Einige 
waren dem Rufe gefolgt und Goran 5 
dung des Vereins. Zum utwurf . ie Grün⸗ 
Erlaß weiterer Aufrufe und Einletuner Statuen, 
erforderlichen Schritte wurde eine Ron der ſonſt 
ſechs Mitgliedern gewählt, an deren Sion von 
Dr. Wedel ſteht. Spitze Herr 

Tilſit, 16. März. 


„Tilſiter Echo 2 
Titel einer neuen Zeitung, die vom en 
d. J. ab von den hieſigen Sozialdem 


6 okrate 
herausgegeben werden wird. a 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 17. März 1898. 


18 Miuthmaßfliche Witterung für Freitag, den 
18. Eh Ziemlich milde, wolkig, vielfach heiter. 
Epdtkuhnen Der Pfarrer Kallweit in 
als Shui vom Evangeliſchen Oberkirchenrath 
in Naumburg kor an das Predigerſeminar 
Seminar für 15 Jueis berufen worden. Dieſes 

„ür die Kandidaten der Provinzen Poſen 


und Schleſien beſtimmt, wird im April eröffnet 
werden. 

Perſonalnachrichten. Die Amtsrichter von 
Bulinski in Pr. Stargard und Herrnberg in 
Berent ſind zu Amtsgerichtsräthen ernannt worden. 
— Der Sekretär Müller bei dem Amtsgericht in 
Thorn iſt an die Staatsanwaltſchaft daſelbſt ver⸗ 
ſetzt worden. N , 

Die zweite diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode bei dem hieſigen Landgericht beginnt am 
Montag, den 18. April und iſt für die Dauer von 
14 Tagen in Ausſicht genommen. Die Auslooſung 
der Herren Geſchworenen findet am Sonnabend, den 
26. d. Mts. ſtatt. 5 

325 Mark ſind geſtern Nachmittag einer Dame 
in der Jacobſtraße aus einem verſchloſſenen Spinde 
geſtohlen worden. Der Dieb, der einen Nach⸗ 
ſchlüſſel benutzt hat, muß mit den Lokalverhältniſſen 
ſehr vertraut geweſen ſein. 

Tödtlicher Unglücksfall. Der in der Anger- 
ſtraße wohnhafte Maurergeſelle F. W. Bebernick 
verunglückte geſtern auf einem Neubau in der Ritter⸗ 
ſtraße dadurch, daß beim Aufbringen eines Balkens 
dieſer herabſtürzte und ihm auf den Kopf und 
Rücken fiel, ſo daß er beſinnungslos liegen blieb. 
Infolge der erhaltenen Verletzungen ſtarb der Ver⸗ 
unglückte auf dem Transport nach dem Kranken⸗ 
hauſe. B. hinterläßt eine Frau und ein Kind von 
8 Jahren. 

„Wie ſchwer darf ein einfacher Brief ſein? 
Dieſe ſtreitige Frage hat jetzt eine neue amtliche 
Beantwortung erhalten. Der Empfänger eines ge⸗ 
nau 15½ Gramm wiegenden Briefes wurde zur 
Zahlung des Strafportos herangezogen, weil der 
Brief ſchon zu den „Doppelten“ rechne. Auf ſeine 
Beſchwerde bei der kaiſerlichen Poſtdirektion wurde 
ihm der amtliche Beſcheid zu theil, daß nur ein 
Mehrgewicht von *ıo Gr. über 15 Gr. ſtraffrei 
bleibe, ein Mehrgewicht von 5/10 (¼) Gr. indeſſen 
dem Strafporto unterliege. 

Branntweinerzeugung. Im Monat Februar 
wurden in Oſtpreußen 20 624, Weſtpreußen 
38 237, Pommern 53 556 und Poſen 75 554 
Hektoliter reinen Alkohols hergeſtellt. Nach Ent⸗ 
richtung der Verbrauchsabgabe wurden 9 851 bezw. 
9324, 12 461 und 11991 Hektoliter in den freien 
Verkehr geſetzt. Zu gewerblichen ꝛc. Zwecken 
wurden 1301 bezw. 1543, 2113 und 2165 
Hektoliter ſteuerfrei verabfolgt. In den Lagern 
und Reinigungsanſtalten blieben 22 286 bezw. 
63 176, 90969 und. 90 326 Hektoliter unter 
ſteuerlicher Kontrole. „ 

Für das Beſchneiden der Ahornbäume 
iſt es jetzt ſchon etwas ſpät. Auf dem Aeußern 
Mühlendamm find in dieſen Tagen auch die Ahorn- 
bäume beſchnitten worden. Dieſelben haben jedoch 
ſo großen Säfteverluſt erlitten, daß ein Eingehen 
in den nächſten Jahren zu befürchten iſt. 

Zurückgewieſene Anſichtspoſtkarten. Wie 
man uns mittheilt, ſoll es in letzter Zeit wiederholt 
vorgekommen ſein, daß Anſichtspoſtkarten mit 
Winterlandſchaften, auf denen Eis und Schnee durch 
kleine weiße Glasſplitterchen hergeſtellt ſind, 
von der Poſt beanſtandet und Abſendern zurück— 
geſandt reſp., wenn ſie unbekannt, beiſeite gelegt 
worden ſind. Dieſe Verweigerung der Beförderung 
wird wohl mit Recht damit motivirt, daß durch die 
Glasſplitterchen das Poſtperſonal ſich verletzen und 
eventl. eine Blutvergiftung zuziehen könnte. 

Unſere harmloſe Wachtel hat einen warmen 
Vertheidiger in der Königsberger Landwirthſchafts— 
kammer gefunden. Auf eine Anfrage des Land- 
wirthſchaftsminiſters in betreff des Schutzes der 
Wachtel hat, wie die „Königsb. Hart. Ztg.“ be⸗ 
richtet, der Vorſtand ſein Gutachten dahin abge— 
geben, daß jede Maßnahme, welche die Maſſenver— 
tilgung dieſes den Landwirthen ſo nützlichen Vogels 
verhindert oder weſentlich einſchränkt, im Intereſſe 
der Landwirthſchaft nur mit Freude und Dankbar⸗ 
keit begrüßt werden müſſe, zumal nach dem Urtheil 
Sachverſtändiger ſich auch in der Provinz Oſt— 
preußen wie in anderen Gegenden in den letzten 
20 Jahren eine Abnahme der Wachtel bemerkbar 
macht, die lediglich auf den barbariſchen Maſſen⸗ 
fang bei dem Fluge über Egypten zurückgeführt 
wird. | 

Strafkammer. Wegen gefährlicher Körper- 
verletzung haben ſich die Muſiker Johann Belgarel 
und Otto Laſchke aus Pangritz Kolonie zu verant⸗ 
worten. Da der Hauptzeuge, Muſiker Birth, in 
angetrunkenem Zuſtande erſchienen war uud dem 
Gerichtshof nicht vernehmungsfähig erſchien, ſo 
wurde beſchloſſen, die Sache zu vertagen und Birth 
ſofort 24 Stunden in Haft zu nehmen. 

Wegen Bettelns und Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt im Wiederholungsfalle erhält 
der domizilloſe Arbeiter Heyer eine Haftſtrafe von 
4 Wochen und eine Gefängnißſtrafe von 2 Monaten. 
Gleichzeitig wurde auf Ueberweiſung an die Landes⸗ 
polizeibehörde erkannt. 

In frecher Weiſe rempelten die Arbeits- 
burſchen Wilhelm Gudewitz und Max Dietſchreit 
von hier am 20. Januar in der Angerſtraße den 
Zimmermann Ferd. Krebs an und einer von ihnen 
rief: „Kannſt Du uns nicht aus dem Wege gehen 
oder willſt Du was von uns haben?“ Gleich dar⸗ 
auf erhielt Krebs mit einem harten Gegenſtand 
einen Schlag in das Geſicht, ſo daß er zur Erde 
fiel, dann bearbeiteten die Angeklagten ihn noch 
mit Fußtritten und Fauſtſchlägen, und wenn Krebs 
verſuchte, ſich aufzurichten, wurde er immer wieder 
niedergeworfen. Das Urtheil des Gerichtshofes 
lautete dem Antrage der Staatsanwaltſchaft ent: 
lprechend wegen gefährlicher Körperverletzung gegen 
Gudewitz auf 6 Monate und gegen Dietſchreit auf 
4 Monate Gefängniß. 
Schultegen ſchweren Diebſtah ls haben ſich die 
Si 9 maben Guſtav Kollakowski und Johann 
5 a Hoppenbruch bei Marienburg zu 
Letztere 32 Der Erſtere iſt 13 Jahre, der 
Diebſtahls Jahre alt und Beide ſind bereits wegen 

zn; borbeſtraft. Die Angeklagten find 
geſtändig, im Dezember v. Js. das Kellerfenſter 
des Kaufmanns Selny gewaltſam erbrochen zu 
haben und in den Keller eingeſtiegen zu ſein. 


Von da ſind ſie durch die Kellerluke in den Laden 
gelangt und haben dort ein Schachtel mit Konfekt, 
eine Glasbüchſe mit Marzipanfiguren, kleine Notiz- 
bücher, Zirkel und 1 Bleiſtift mit goldenem Griff, 
ſowie einen Geldbetrag von 25 Mk. aus der Kaſſe 
geſtohlen. Ferner haben ſie aus dem umfriedigten 
Hofraum mittels Ueberſteigens in zwei Fällen je 
drei Holzkiſten geſtohlen. Der Gerichtshof erkannte 
mit Rückſicht auf die Gemeingefährlichkeit der An⸗ 
geklagten gegen Beide auf je vier Monate Gefängniß. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


§ Der Bacillus des Sauerkohls. Da heute 
jeder natürliche Gegenſtand, der etwas auf ſeine 
Würde hält, ſeinen beſondern Bacillus haben muß, 
ſo iſt es nicht verwunderlich, daß ſich auch der 
Sauerkohl einen ſolchen zulegt. Bis jetzt hat man 
im Sauerkraut jeweilen nur einige Schimmelpilze 
oder ſeltene fäulnißerregende Bakterien gefunden. 
Nun iſt es, wie die Pariſer „Revue Scientifique“ 
zu melden weiß, einem Herrn Conrad gelungen, in 


einem Faſſe, in dem das Kraut erſt ſeit 24 
Stunden eingepreßt war, einen Bacillus 
zu entdecken, den er als wirklichen Erreger 


der ſauren Gärung des Krautes anſieht. Dieſer 
Bacillus gedeiht auf gezuckertem Agar und erzeugt 
eine reichliche Gasbildung. Fügt man eine künſt⸗ 
liche Bakterienkultur in eine Kohlſuppe, ſo entſteht 
alsbald der eigenthümliche Geruch des Sauerkrautes. 
Der neue Bacillus hat den ſtolzen Namen bacte- 
rium brassicae acidae erhalten; er iſt beweglich, 
mit Haaren beſetzt und iſt dem bacillus coli außer- 
ordentlich ähnlich. (Absit omen!) Dieſe Aehn— 
lichkeit ſoll ſo groß ſein, daß man die beiden Keime 
nur durch die Verſchiedenheit der von ihnen erzeug- 
ten Gaſe unterſcheiden kann. 


— 


Literatur. 


§ Die Schönheit der Frau beruht durchaus 
nicht allein auf den Gaben der Natur. Nicht am 
geringſten trägt die Toilette bei, und daher läßt 
ſich mit Recht von einer „Anziehkunſt“ ſprechen. 
Dieſe zu lehren, auch da, wo zu ihrer Ausübung 
nur beſcheidene Mittel zur Verfügung ſtehen, jeder 
Frau die Möglichkeit zu bieten, ſich anmuthig und 
geſchmackvoll zu kleiden, das iſt die Aufgabe, die ſich 
„Die Modenwelt“ (Berlin, Lipperheide) geſtellt 
hat, und deren Löſung ſie ihren Weltruf verdankt. 
Damit nicht zufrieden, zieht ſie alle Intereſſen der 
Frau in ihr Bereich, ſorgt für die Kinder, für 
Wäſche und Handarbeiten in ausgiebigſter Weiſe, 
für Unterhaltung und Belehrung auf häuslichem 
Gebiet und bringt ſo, durch Erſparniſſe mannig— 
facher Art, die Ausgabe für das Abonement hundert— 
fach wieder ein, ganz beſonders, wenn die treffliche 
und bequeme Einrichtung der Extra⸗Schnittmuſter 
nach perſönlichem Maß benutzt wird. 


Heiteres. 


Am Stammtiſch der Oberlehrer. 

„Sagen Sie bloß, lieber Kollege, was thun Sie 
als königstreuer Beamter, wenn Sie im Geſchichts— 
unterricht an das überaus peinliche Jahr 48 
kommen?“ „Sehr einfach, lieber Kollege! Ich 
ſage meinen Primanern: Sehen Sie, das war 
das Jahr, da unſere liebe Regierung in ihrem un— 
wandelbaren Liberalismus es dem Volke 3 Tage 
lang geſtattete, eine eigne Meinung zu haben, da 
unſer tapferes Heer in ſeiner althergebrachten Gut— 
müthigkeit ſich vom Berliner Volke einmal zurück, 
ſchlagen ließ, und unſer König Friedrich Wilhelm 
IV. in ſeiner leutſeligen Güte es hochherzig ge— 
ſtattete, daß man ihn zwang, eine Verfaſſung zu 
verſprechen. So ward das Jahr ein Ruhmesjahr 
für Regierung, Heer und König. Um die Einzel— 
eiten brauchen Sie ſich nicht zu kümmern; denn 
der Herr Schulrath fragt im Abiturientenexamen 
ganz beſtimmt nicht danach!“ (Narrenſchiff.) 
— Die Wohlthat. Student: „Du, Onkel, 
willſt Du ein gutes Werk thun?“ Onkel: „Welches?“ 
Student: „Rette meinen letzten Groſchen vor der 
Vereinſamung.“ n 

— Ein Schneidiger. „Ah, gratulire, Herr 
Lieutenant. Als ich Sie vor 'nem Vierteljahr ſah, 
waren Sie doch noch Fähnrich?“ „Ja, da ſehen 
Inädigſte wieder, daß man mit 'nem bischen Be⸗ 
jabung und dem nöthigen Willen in kurzer Zeit das 
Unjlaublichſte erreichen kann.“ 

— Auf gefährlichen Wegen. Der Herr 
Miniſter: „Man findet allgemein, ich habe wieder 
einen Hauch Bismarck ſchen Geiftes in unſere Politik 
gebracht. Schau hinaus auf die Straße, eine Volfg- 
menge drängt ſich vor meiner Thür, um den neuen 
Bismarck zu begrüßen.“ Die Frau Miniſter 
(ahnungsvoll): „Ach was, das ſind Möbeltrans— 
porteure, die ihre Dienſte anbieten wollen.“ 


Telegramme. 


Berlin, 17. März. Die Budgetkommiſſion des 
Reichstages nahm heute das Flottengeſetz in zweiter 
Leſung an. Dagegen ſtimmten die Sozialdemokraten, 
die freiſinnige Volkspartei und die Abgeordneten 
Jazdzewski (Pole), Galler (Deutſche Volksp.) und 
Müller⸗Fulda (Str.) Am Mittwoch findet die Be⸗ 
rathung im Plenum ſtatt. f 

Charlottenburg, 17. März. In der heutigen 
Nacht iſt der Oberbürgermeiſter Fritzſche ſeinem 
ſchweren Leberleiden erlegen. 

Ilmenau, 17. März. Auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hof wurden heute dem Heizer Gerlach durch eine 
Rangirmaſchine beide Beine abgefahren. 

Lemberg, 17. März. Mehrere 100 Holzhauer 
erſchienen mit Aexten und Sägen bewaffnet vor der 
Statthalterei, um Abhilfe gegen den Wettbewerb 
durch Sträflingsarbeiter zu fördern. Die Polizei 
zerſtreute die Demonſtranten. 

Rom, 16. März. Die deutſchen 


— 


Studenten 


reiſten heute Abend nach Civita Vecchia zurück. 
Studirende der Univerſität Rom gaben ihnen bis 
zum Bahnhof das Geleit und brachten ihnen einen 
Ehrentrunk dar. Hierbei wurden herzliche Toaſte 
ausgetauſcht. Im Augenblick der Abfahrt ſtimmten 
die römiſchen Studenten ein Studentenlied an, und 
brachen in begeiſterte Hochrufe auf Deutſchland aus, 
welche die deutſchen Studenten mit Hochrufe auf 
Rom und Italien erwiderten. 

London, 17. März. Der Pekinger „Times“. 
Korreſpondent erfährt, Japan ſei entſchloſſen, nicht 
zu geſtatten, daß Rußland ſeine Intereſſen in China 
‘reuge. Japan werde ferner jedem Verſuche der 
Ruſſen, ſich in Korea feſtzuſetzen, Widerſtand ent— 
gegenbringen. 

London, 17. März. Aus Konſtantionpel wird 
der „Times“ gemeldet, die Pforte habe in Peters 
burg gegen die Forderung des ruſſiſchen Botſchafters 
in Konſtantinopel wegen Zahlung der rückſtändigen 
Kriegsentſchädigung Vorſtellungen gemacht. 

Lowestoft, 17. März. Das britiſche Segel⸗ 
ſchiff „Princeß“ kollidirte mit einem unbekannten 
Dampfer, der mit der ganzen Beſatzung unterging. 

Antwerpen, 17. März. Der von Batum 
mit 2000 Tonnen Petroleum nach Antwerpen be⸗ 
ſtimmte Tankdampfer „Caucaſe“ iſt im Bosporus 
geſunken. 

Athen, 17. März. Die Polizei iſt einen 
antidynaſtiſchen Klub auf der Spur. Als Theil⸗ 
nehmer ſind verhaftet: Der Tiſchler Milas und 
ſein Sohn, der penſionirte Kapitän Moraitis und 
der Advokat Koskpopoubos. Die Papiere des 
Milas ſind beſchlagnahmt. Man weiß nicht, ob 
zwiſchen dem Klub und dem Altentat Karditzis eine 
Beziehung beſteht. 

New⸗DYork, 17. März. Weitere 1500 000 
Dollars Gold ſind zur Einfuhr beſtellt. 

Waſhington, 17. März. Spanien erhob 
freundſchaftliche Vorſtellungen bei den Unions 
ſtaaten unter dem Hinweis, daß die Kriegsrüſtungen 
die ehrlichen Bemühungen Spaniens, auf 
Kuba die Autonomie durchzuführen ver— 
hinderten. Spanien erklärte, die Zuſammen⸗ 
ziehung der Truppen in Keyweſt können nicht als 
freundſchaftliche Maßnahmen angeſehen werden. 
Ein Krieg gegen Spanien werde unter ſolchen Um— 
ſtänden in den Augen der Welt ungerechtfertigt und 
als Verbrechen gegen die Humanität und Ziviliſation 
erſcheinen. 

Ottawa, 17. März. Das Unterhaus nahm 
eine Bill an, durch welche die Einfuhr von Obſt— 
bäumen und Weinſtöcken aus den Vereinigten 
Staaten infolge der dort vorkommenden San Joſé— 
Schildlaus verboten wird. 

Shanghai, 17. März. Mitglieder einer amerikani- 
ſchen Aerztemiſſion wurden in Tſchungking von einer 
Volksmenge angegriffen. Die eingeborenen Gehilfen 
der Aerzte wurden mißhandelt und einer getödtet. 


| | 
Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börfenberichte, 
Berlin, 17. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 16.18. 17.18. 
3½ pCt. Deutfche Reichdanleihe . . . 103,90 | 103,80 
3½ pCt. „ 1 . . q 103,80 | 103,90 
3 pCt. „ 5 97,00 97,00 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 103,80 | 103,80 
3½ pEt. 1 5 .. . . 1108,90 | 103,80 
3 PCt. 5 g . . . . 97,90 97,90 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 5 100,30 | 100,20 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 101,00 101,10 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,80 103,90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 103,00 103,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,15 170,15 
Ruſſiſche Banknoten 9. . . 1217,00 21700 
4 pCt. Rumänier von 1890 . 94,60 94,60 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 61.50 61,70 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 93,40 93,70 
Disconto-⸗Commandit „ 204,00 205,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm- Prioritäten. —,— 119,90 
Spiritus 70 loco 44,50 A 


Spiritus 50 loco 


Königsberg, 17 März, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
Von Portatius & Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiffionsgefchäft) 
piritus pro 10,000 L % excl. Faß. 

Loco nicht contingentirtt . . . 42,50 4 Brief 
März 42,50 A Brief 


Loco nicht contingentirt. . .. 41,80 4 Geld 
März . 4150 4 Geld 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 16. März. Spiritus pro 100 Liter 
anne loco 61,75, nicht contingentirter loco 
42,25 bezahlt. 

Stettin, 16. März. Loco ohne Faß mit 70,00 M 
Konſumſteuer 43,20. 


Zuckermarkt. ; 

Magdeburg, 16. März Kornzucker egel, von 88 90 

Rendement 9,95 —10,15. Nachprodukte excl von 75 0% 

Rendement 7,25 7,65. Schwach. ü A e 

Raffinade mit Faß 23,0 23,50. Melis I mit Fa 
22,62 — 00,00. Ruhig. 


Glasgow, 1. März. [Schlußpreis.] Mixed numbers 
warrantes 46 sh 4 d. Stetig. 
bis 18.65 


Braut-Seide v. 95 Pfg. W W 


ſowie schwarze, weiße und farbige Henneberg⸗ 
Seide von 75 Pf. bis Mk. 18.65 per Met. — 
in den modernſten Geweben, Farben und Deſſins. 
An Private porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. 

Seiden-Fabriken G. Henneberg (k. u. k. Hofl.), Zurich. 


— 


Kirchliche Anzeigen. 
Synagogen⸗Gemeinde. 
mn. Freitag, den 18., Abends 

Uhr. Sonnabend, den 19., 
ee, Beginn 9 Uhr, Neumonds⸗ 
weihe und Predigt 10 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 17. März 1898. 
Geburten: Bäckermeiſter Emil 
Roß T. — Fabrikarbeiter Auguſt Feß⸗ 
ner S. — Fabrikarbeiter Auguſt Hein⸗ 
rich S. — Fabrikarbeiter Auguſt Janzen 
S. — Arbeiter Friedrich Weniger T. 
— Tiſchler Ernſt Schmidt S 
Fabrikarbeiter Friedrich Liedtke S. — 
Arbeiter Auguſt Lindenau T. 
Aufgebote: Braumeiſter Walter 
Georg Bernh. Stadie⸗Elb. mit Emma 
Auguſte Lydia Gronau-Gerdauen. — 
Fabrikarbeiter Reinhold Milbrod mit 
Erneſtine Teichert. — Fabrikarbeiter 
Guſtav Heske mit Marie Schwenkler. 


— Scfloſſer Paul Korſchke mit Anna 


Krakau. — Factor Chriſtof Lettau mit 


Bürger- Ressource. — 
Sonntag, den 20. und Montag, den 21 März er., 
17 | zwei humoriſtiſche Soireen 


Ba der in Berlin ſeit Jahren ſo beliebten und von ihrem 
früheren Auftreten hier beſtens acereditirten Hippels 


Stettiner Sänger. 


5 Jeden Abend durchweg nenes hochintereſſantes 
N . Programm. Auftreten des phänomenalen Sopran⸗ 
Ne: Sängers Herrn Fredi 


e Se: 


=: 5 
5 14 
. 


2 Anfang 8 Uhr. 


Charlotte Weiß. — Factor Wilhelm Re: a 


Pahl mit Eliſabeth Rudowski. — Ar⸗ 


beiter Auguſt Frieſe mit Marie Jäkel. 
— Arbeiter Auguſt Trampenau mit 
Anna Quednau. — Fleiſcher Albert 
Grunwald mit Marie Dölfski. 


Fr Albert Kerlin mit Heinriette 
Sterbefälle: Maurergeſelle Fred, [a 


rich Bebernid, 28 J. — Klempner⸗ 
meiſter Eduard Grübnau T. todtgeb. 
— Hospitalitin⸗Wwe. Caroline Wermter, 
geb. 1 76 J. — Arbtr. Albert 
Lotties T. 5 


Kirchenchor z zu Heil. Orei-Kön. 
Freitag, S Uhr Ab., Spieringſtr. 10. 
Gewerkverein 


der Maſchinenbauer. 
Sonnabend, den 19. März 1898, 
von 8—9 Uhr in der 
Gewerbehaus⸗Meſtauration. 


Am 2. April: Letzte Beſprechung über 
die am 17.4. ſtattfindende Danziger Fahrt. 


In der Strafſache 


gegen 
1. den Redakteur Eduard August 


Pietzker zu Danzig, geboren am i 


10. Juni 1858 zu Frankfurt a. O., 
evangeliſch, 

2. den Redakteur Alfons Casimir 
Paul de Resée zu Danzig, ge⸗ 


boren am 25. November 1867 zu [ 


Neuſtadt W. Pr., katholisch, 


wegen Beledigung durch die Preſſe hat]! 


die erſte Strafkammer des Königlichen 


Landgerichts zu Danzig am 16. Octo⸗ 


ber 1897 für Recht erkannt: 

Die beiden Angeklagten werden 
wegen einer durch die Zeitung 
„Danziger Neueſte Nachrichten“ 
erfolgten Beleidigung des Ma⸗ 
giſtrats zu Elbing zu je 30 — 
dreißig — Mark Geldſtrafe, an 
deren Stelle, falls ſie nicht bei⸗ 
zutreiben iſt, 6 — ſechs — Tage 
Gefängniß treten, verurtheilt; 
ſerner iſt in allen Exemplaren der 
Nr. 45 jener Zeitung vom 
23. Februar 1897, ſowie in allen 
zu deren Herſtellung benutzten 
Platten und Formen die beleidi⸗ 
gende Stelle, nämlich der in der 
Beilage unter der Ueberſchrift 
„Provinz“ enthaltene Artikel, 
welcher beginnt: „Elbing. 20. Febr. 
Eine recht empfindliche Nieder⸗ 
lage“ unbrauchbar zu machen; 
endlich iſt dem Magiſtrat zu 
Elbing eine Ausfertigung des 
rechtskräftigen Urtheils zuzuſtellen 
und auf deſſen, binnen 4 Wochen 
nach der Urtheilszuſtellung anzu⸗ 
bringenden Antrag die Ver— 
urtheilung der Angeklagten auf 
deren Koſten durch einmaligen 
Abdruck der Urtheilsformel in den 


Zeitungen „Danziger Neueſte 
Nachrichten“ und „Altpreußiſche 
Zeitung“ öffentlich bekannt zu 


machen, und zwar in der erſteren 
Zeitung in demſelben Theile, in 
welchem der beleidigende Artikel 
abgedruckt iſt und auch mit der⸗ 
ſelben Schrift. 

Die geſammten Koſten werden 
den Angeklagten auferlegt. 

Die Richtigkeit der Abſchrift der 
Urtheilsformel wird beglaubigt und die 
Vollſtreckbarkeit des Urtheils beſcheinigt. 
V. Mi. 38/97. 

Danzig, den 19. Februar 1898. 
(L. S.) gez. Artschwager, 

Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Landgerichts. 


T.. 2. 
Louise Schendell 
Atelier für 


Künſtl. Zähne, 


Plomben ꝛc., 
Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr. „Ecke. 


Ferry aus München. 
Eutree 75 Pfg. 


. Billets à 60 Pfg. ſind 9 in der Conditorei von R. Selck- 5 i 
mann, ſowie in der Cigarrenhandlung von Cajetan Hoppe zu haben. 8 
nn. au beiben u. a 


en A erren, 


Fabrikat 8 Ranges, 


ſind unübertroffen in leichtem Laufe, gediegener Ausführung aller auch feinsten N 


Theile und feiner Ausſtattung. 


Allein verkauf bei 


C. B. Fischer Machfl. 


Inh.: 


ve 5 TRaLbı:: < 

Stadt Theater. 
Freitag, den 18. März: 
(Dutzendbillets gültig.) 

Benefiz für Rudolf Schweitzer. 

Robert und Bertram. 

Poſſe mit Geſang in 4 Abtheilungen | Erfolg erziele ich überall mit meinen 


von G. Räder. 


Sonnabend, den 19. März: 
(Bei halben Preiſen.) 


Das Schosskind. 
Sonntag, den 20. März: 


Eine Palaſtrevolution. 


Hierauf auf vielfachen Wunſch: 
Die Anna-Lise. 


Anfang 7 Uhr. 
— „Legan, , 


Sonnabend, den 19. d. Dis, 
findet im obenbezeichneten Etabliſſement 
ein großes 


Tanzkränzchen 


statt, wozu Freunde und Bekannte er 
gebenſt eingeladen werden. 
Anfang 8 Uhr. Der Vorſtand. 


Sale areas el l als als ali 


4 U 
7 
Verlobungs-⸗ : 
J ringe fertige ſelbſt und halte ſtets & 
1 in allen Preislagen einen großen 2 
8 Vorrath. 8 
7 F. Witzki 4 
9 Goldſchmiedemeiſter und vereidigter A 
a Gerichts taxator 3 
N Schmiedeſtraße 17. 10 
J. l als ale ele el eh ele le ie le x 


Anferligung unler Garantie des Gutſttens. 
Wie bekannt ſolide Preiſe. 


En W. Gehrmann. 
8 * koſtenlos. 
N eee eee e 


Fr. Lie the, 


Kurze Hinterſtraße 13, 
zeigt hiermit den Eingang der 


Neuheiten für die Frühjahrsſaiſon 


in nur modernen Stoffen und neueſten Farben 


in engliſchen . deutſchen Deſſins 


ac 


Paletots, Anzügen und Hosen 


„ 


— Danziger 


E nz 


jtet3 auf Lager. 


Fritz Janzen, 


Heil. Geiſtſtraße. 
Kolossalen 


Holländiſchen Figaprz en. 


Amerigo... 
Loretta 105 „ n 3:50, 
Nellͤ 100 „ „ 4,.—. 
Dona Pilar. 100 „ „ 4.50 
La Corona, kl. agen 100 „ „ 4.80 
La Palma. R 100 nn" 5,00. 
Hermes 100 „ „ 5.60 
Backbord .. 100 „ „ 5,80 
Germania. 100 „ 6,—. 
Höhere Preislagen bis M 15. per 
100 St. Angabe ob leicht, mittel oder 


kräftig. Verſand Nachnahme b. 500 St. g 


franko. 


* Stellung ſucht, verlange unſere 
„Allgemeine Vakanzen⸗Liſte“. 
W. Hirsch Verlag, Mannheim. 


Laufburschen 


jucht 
C. Meissner’s Buchhandlung. 
Wohne jetzt 


Fiſcherſtraße 3 J., 


gegenüber der Gold. Adler⸗ 


Apotheke. f 
Dr. med. R. Heyer, 


prakt. Arzt. 


Sprechſtunden: Vorm. 8-10, 
Nachm. 35. 


en 


5 ſchwarz, von 45 Pf. an, 

Seiden Poſament⸗Taillengarnituren, nur neueſte 85 

Facon, ſchwarz, von 85 Pf. an. ; 

ar | Wopniv-Zailengarnitien, nur neueſte Fagon, 5 
ſchwarz, von 105 Pf. an. 

5 Knöpfe, Knopfgarnituren, Gürtel⸗Schlöſſer, in 3 


Farbenkarten 


von 
Summeten, 
Silk u. Velvets 


zur gefälligen Anſicht. I 


| Mutterkarten 


von 


Seidenſtoffen 
zur gefälligen IN 


wagen J U 


Fiſcherſtr. I 


empfiehlt 


j Neuheiten für i 
Rleider-Garnituren: ! 
Karrirte Seidenſtoffe für Blouſen u. Garnituren. 
Schottiſche Seidenſtoffe nur modernſte Farben. 
Chinée und Ombre-Seidenftoffe Mtr. von 210 Pf. 
Schwarz reinſeid. Merveilleur Mtr. von 95 Pf. 3 
Reinſeidene Merveilleux, Taffets und Moirée in 
1 jeder Kleiderfarbe. Bi 
albseidene Merveilleux in allen Kleiderfarben 
Mtr. 95 Pf. 5 
NCbangeant Merveilleux, Halbſeide für Futterzwecke; 
2 breit, Mtr. 155 Pf. 
Pliſſirte Seidenſtoffe. — Brocat⸗Sammete. 
Pliſſirte Seidengaze. Pliſſirte Seidengaze⸗Volants. 
I: Pliſſirte Chiffon Chantillytülls. 
& — Spachtel⸗ und Spitzenſtoffe 
Gauffrirte Seidengaze. — Crépe Chiffon. 
| Craepe de chine. SE 
Vutertüus — Flitterborden. — zlitterborduren. 


Rn Tee 
* ® r 


T 
7 n 


Lentredeur u. Spitzen⸗Anſätze in größter Auswahl. 
Gaze⸗ und Seiden⸗Chiffonrüſchen ſchwarz, weiß, 
5 roſa, roth, ſehr neu für Blouſen⸗ Mir 75 Pf 5 
Seidengaze⸗Stigereien in eleganter Ausführung. 
Seiden⸗ Stickereien hochelegant, hell und dunkel, 
Mtr. von 85 Pf. an. 

eh und farbig Schmelzborden und Borduren, 
: Schwarz Schmelzborden Mtr. von 4 Pf. an. 
Schwarz und farbig Poſamentborden u. Borduren. 
1 Schwarz Poſamentborden Mtr. v. 9 Pf. an. 
e und farbig Mohairborden, Hohllitzen, Hohl⸗ 
2 litzen in allen Kleiderfarben Mtr. 7 Pf. 
Schmelz Taillengarnituren, nur ueueſte Facçon, 


i größter Auswahl zu allen Kleiderfarben; 
I: paſſend. N 


Sämtliche Auslagen uur Schneiderei ſehr bilig. | 
Echte Borwerk Schutzborde und halkbarſte Schutzborde 


92 
8 
— 


Mtr. für 9 Pf. 
Lchle Nohaix-Hchutzborde, Fehr prackiſch und hall bn. 
f 1 5 = Pf. 8 
Muster- Muſterbücher 5 


Enilen- Ferfälüfe on 5 
in verſch. Ausführung, Spitzen und Norden 
Stück v. 10 Pf. au.] zur gefl. Anſicht. 


Knopf-Karten 


zur gefl. Anſicht. 


Ellinger dane Yerfan- Giſhilt 
Lange Hinterſtr. 32. G.. Quiniern = Lange Hi Hinterfir. 32. 


Die neuen Tapeten für die Saiſon 1898 
ſind eingetroffen und bieten bei ca. 500 neuen geſchmackvollen Muſtern 
eine überaus reiche Auswahl. 

Die Preiſe find die denkbar billigſten. ers 
Reste 
vorjähriger Saijon bis 40 Ro. von einer Parthie werden enorm 
billig ausverkauft. 
Muſterbücher überallhin franco! N 
e ſuch, paſſende Geſchäfte in kleineren Städten, Welche 
Niederlagen übernehmen wollen. 5 


N 6 
I = 2 
SES eee 1 


2 
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Beilage zur 


u 


XXI. weſtpreußiſcher Provinzial⸗ 
Landtag. 


Danzig, 16. März. 

In der Sitzung am heutigen Mittwoch lag ein 
Antrag v. Brünneck⸗Belſchwitz vor, das Denkmal 
für Kaiſer Wilhelm I. im Jahre 1900 zu errichten. 
— Herr Oberbürgermeiſter Delbrück bat, von einer 
Fixirung des Zeitpunktes abzuſehen und bemerkte, 
daß wegen der Platzfrage Schwierigkeiten entſtanden 
ſeien, beſonders von Seiten des Militärfiskus. 
Eventuell könne auch der Wollmarkt in Betracht 
kommen. Redner bat, erſt abzuwarten, wie ſich die 
Entfeſtigungsverhältniſſe En 5 werden, und 
wünſcht, daß die Sache vertagt wird. 

65 1 1 1 dem Provinzial⸗Ausſchuß 
die weitere Regelung dieſer Angelegenheit zu über- 
en die Kleinbahnvorlage trat Herr Land⸗ 
rath v. Glaſenapp⸗Marienburg ein. An der Debatte 
betheiligten ſich hauptſächlich Herr Oberbürgermeiſter 
Delbrück, der eine weſentliche Reduzirung der Vor⸗ 
lage verlangte, ferner Herr Landrath Peterſen⸗ 
Brieſen, der u. a. erwähnte, daß auf Durchgangs⸗ 
tarife und Reexpeditionsgebühren vorläufig keine 
Ausſicht ſei, da er in dieſer Hinſicht heute mit der 
kgl. Eiſenbahndirektion ſtundenlang ergebnißlos 
verhandelt habe. Herr Landeshauptmann Jäckel 
ſtellte den Antrag, die Sache einer beſonderen 
Kommiſſion zu überweiſen. Gegen die Vorlage 
ſprach Abg. Schwaan⸗Elbing. Die Vorlage 
wurde einer Kommiſſion überwieſen. 

Es folgte die Berathung der Spezialetats 
der Provinzialanſtalten, die ſämmtlich genehmigt 
wurden. ö 
Wir entnehmen hierüber dem Berichte der „Dan- 
ziger Zeitung“ Folgendes: 

Provinzial-⸗Irrenanſtalt zu Konradſtein, 
Ausgabe 330000 Mk., darunter 73100 Mk. an 
Beſoldungen, 150940 Mk. an Beköſtigung; eigene 
Einnahme 172000 Mk., ſo daß ein Zuſchuß von 
158000 Mk. erfordert wird. Im vergangenen 
Jahre befanden ſich in der Anſtalt 450 Kranke, 
welche Zahl jetzt auf 600 gebracht werden wird. 
Es ſind noch einige Baulichkeiten zu Ende zu brin— 
gen. Die Koſten der Zentralheitzung, der Erzeu⸗ 
gung von Dampf für die Koch- und Waſchküche 
und das Zentralbad, ſowie für den maſchinellen 
Betrieb (Waſchmaſchinen und Pumpenbetrieb für 
die Waſſerbefoͤrderung und Enteiſenungsanlage) und 
für die elektriſche Beleuchtung werden nach den 
angeſtellten Berechnungen für die zur Aufnahme 
von 640 bis 700 Kranken fertig geſtellte Anſtalt 
rund 34000 Mk. betragen. Dazu treten die auf 
4000 Mk. veranſchlagten Koſten der beſonderen 
Zentralheitzung für das Verwaltungsgebäude und 
verſchiedene Beamtenhäuſer. Es mußten daher 
im ganzen 38000 Mk. zu dieſem Zweck 
in den Etat eingeſtellt werden. Mit der 
Anſtalt iſt auch eine große Landwirthſchaft 
verbunden, die eine eigene Einnahme von 40400 
Mk., eine Ausgabe von 34300 Mk aufweiſt, alfo 
einen Ueberſchuß von 6100 Mk. bringt. Dieſe 
Wirthſchaft wird auf dem Reſte des ehemaligen 


Die Wohlthäterin. 


Roman von H. Du Pleſſae. 
Einzige autoriſirte Ueberſetzung von 
Auguſte Friedheim. 
Nachdruck verboten. 


6) 

Wenn man ſich ruhen at ; 
jest ſich einem auf das Ob eine 115 
ſie durch aus Handbewegung. Kommt das Inſekt 
aber immer wieder und wieder, ſummt . 
die Ohren und ſetzt ſich bald auf die Sli der 
Naſe, ſo wird anch der ruhigſte Menſch endlich 
die Geduld verlieren. 

Als Charlier die erſte Andeutung über die 
häufigen Beſuche des Landraths gemacht wurde, da 
1805 er darüber gelacht, das zweitemal war er 
10 5 5 beim drittenmal hatte er geſchwiegen, 
15 welcher Ckubigt fortgegangen. Die Umgebung, 
ihren Ne ee ſeine Tage zubrachte, war in 
erſchöpflich war dal gerade ſehr gewählt und un⸗ 
Sie hatten Thema, welches ſich ihnen hier 
Charlier bereit und asche, dieſelben Witze für 
gleichgiltig auf, antwortete wohl ahm er ſie auch 
Scherze mit einem derben a, auch auf derbe 


fteigerte ſich allmählich feine ite aber dennoch 


trank noch mehr als ſonſt, ſein Wuth. Er 
unſtäten Blick und ſeine Hände zungen hatten eiuen 


ner Heimkehr gerieth er nicht mehr ; Bei ſei⸗ 
dafür brütete er dumpf und anſcenend 49 5 aber 
los vor ſich hin, als wenn ein beſtimmter Gedant. 
ihn voll und ganz in Anſpruch nähme. Glei e 
nach den Mahlzeiten ging er fort, wanderte planlos 
durch die Straßen und kehrte ſchließlich wieder in 
ſeine gewohnte Kneipe ein, wo auch immer dieſelben 
Neckereien für ihn bereit waren. 


Eines Tages klingelte es bei Frau Descordes, h fi 


die ganze Familie befand ſich im Wohnzimmer ver⸗ 

ſammelt. Sein Kommen ſetzte ſie nicht wenig in 

Erſtaunen und ſein Anblick mit den verzerrten Zü⸗ 

gen war zum Erſchrecken geeignet. Herr Descordes 

bat ihn, Platz zu nehmen. 

ie der Mühe werth,“ antwortete er, „ich 
cht lange zu dem, was ich ſagen will!“ 


Gutes Conradſtein betrieben. Der Provinzial— 
verband hat bei dem Ankaufe des Gutes 115190 
Mk. baar bezahlt, ferner drei auf dem Gute ein⸗ 
getragene Hypothekenforderungen von zuſammen 
30810 Mk. zurückgezahlt und zur erſten Einrichtung 
des Gutes für Provinzialzwecke rund 40000 Mk. 
hergegeben, mithin im ganzen 186000 Mk. für 
das Gut baar aufgewendet. Der im Voranſchlage 
berechnete Ueberſchuß von 6100 Mk. ſtellt eine 
Verzinſung des aufgewendeten Anlagekapitals mit 
rund 3,3 pCt. dar. Dabei iſt zu berückſichtigen, 
daß für den Bau der Anſtalt pp. 32 Hektar guten 
Ackerlandes verwendet und der landwirthſchaftlichen 
Nutzung entzogen ſind. 

Taubſtumm enanſtalt in Marienburg. 
124 Zöglinge. Ausgabe 66 200 Mk., eigene Ein⸗ 
nahme 499 Mk., Zuſchuß 65 700 Mk. 

Provinzial⸗Hebeammen-Lehrinſtitut zu 
Danzig. 35 Schülerinnen, 68 Hebeammen, welche 
zum Wiederholungskurſus einberufen werden. Aus⸗ 
gabe 27300 Mk., Einnahme 5400 Mk. Zuſchuß 
21900 Mk. 

Provinzial⸗-Wittwen- und Waifen- Kaffe. 
Die Einnahmen und Ausgaben balanciren mit 
108 600 Mk. Die Beiträge der Mitglieder find 
mit 40043 Mk., die Höhe der Zuſchüſſe auf 
40 769 ME. feſtgeſtellt worden. Die Ausgaben an 
Wittwen⸗ und Waiſengeld find auf 76000 Mk. 
eingeſchätzt, während dem Sicherheitsfonds 32000 Mk. 
zugewieſen werden ſollen. Der Sicherheitsfonds 
hat eine Höhe von 736000 Mk. erreicht, welche 
25545 Mk. Zinſen bringen. 

Etat für Kunſt und Wiſſenſchaft. Ausgabe 
40500 Mk., darunter perſönliche und ſächliche 
Ausgaben für das Provinzial⸗ und Kunſtgewerbe— 
Muſeum 28330 Mk., dem botaniſch⸗zoologiſchen 
Verein für Weſtpreußen 1000 Mk., der Natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft in Danzig 2000 Mark, 
dem Verein für die Geſchichte von Oſt⸗ und 
Weſtpreußen in Königsberg 300 Mk., dem weſt⸗ 
preußiſchen Geſchichtsverein 1000 Mk., dem gewerb— 
lichen Zentralverein für Weſtpreußen 1000 Mk., 
der Alterthumsgeſellſchaft in Elbing 300 Mk., 
dem hiſtoriſchen Verein für den Regierungsbezirk 
Marienwerder 200 Mk. Der Etat hat eine eigene 
Einnahme von 500 Mk. aus den Abhandlungen 
zur Landeskunde unſerer Provinz, ſo daß ein Zu— 
ſchuß von 40000 Mk. nöthig iſt. 5 

Der Bericht über die Verwaltung und den 
Stand der Angelegenheiten des Provinzial-Ver— 
bandes für 1897/98 wurde angenommen. 

Nachdem die Spezialetats ohne Debatte ange— 
nommen worden waren, theilte der Vorſitzende mit, 
daß die nächſte Sitzung am Freitag, um 10 Uhr, 
Morgens beginnen werde. Am Sonnabend wird 
dann eine kurze Schlußſitzung ſtattfinden. 


Aus den Probinzen. 


O Stuba, 15. März. Mit dem heutigen Tage 
iſt mit der Schließung des Rodeackerſchen 
Ueberfalls der Anfang gemacht. Auch am 


Jungferſchen und Niederlaacheſchen Ausfall wird 


ſchon gearbeitet, damit bei etwa eintretendem Hoch— 


waſſer nicht noch einmal das untere Einlagegebiet 


Er ſah Frau Descordes ſcharf an und ſprach: 

„Du haſt mir vor zwei Monaten geſagt, daß 
Du Herrn von Haye in Marthes Salon angetroffen 
habeſt, was haſt Du Dir dabei gedacht?“ 

„Aber, liebſter Jean — — — was denn — 
— ſetz' Dich doch — — wir können ja darüber 
ſprechen.“ 

„Laß mich in Ruh' und antworte mir.“ 

„Mein Gott, ich dachte — — — nichts — — 
wirklich nichts Böſes. In Deinem Intereſſe nur 
habe ich gefunden — — — und ſchließlich auch 
für Marthe — — — es wäre beſſer — — Du 
weißt ja — — die Menſchen denken gern Böſes. 
Die unſchuldigſten Sachen werden oft — — , 

„Genug des Geſchwätzes. Du würdeſt ſo bis 
morgen weiterreden können. Mit einem Wort, 
kurz und gut, Du haſt gedacht, daß Herr von Haye 
Marthes Geliebter ſei!“ 

„Oh! Jean“, rief Herr Descordes, welcher ſich 
hinter den Tiſch geflüchtet hatte. 

n „Und vor den Kindern!“ fügte Frau Descordes 
hinzu. N 

„Donnerwetter, es iſt ja beinahe, als wenn 
Deine Töchter noch in den Kinderſchuhen ſteckten! 
Du haſt ihnen die Sache angedeutet und ich nenne 
ſie beim Namen! Du glaubſt, daß Herr von Haye 
der Geliebte meiner Frau iſt.“ 

„Aber nein, nein!“ 

„Warum haſt Du es denn durch die ganze Stadt 
verbreitet?“ 

„Ich? es iſt mir nicht eingefallen!“ 

„Jawohl, Du haſt es Deinen frommen Kaffee⸗ 
und Betſchweſtern geſagt, die haben es wiederholt 
und jetzt iſt es Stadtgefpräd — — Marthe iſt 
die Ehre abgeſchnitten und über mich wird geſpottet 
— — — und Du haſt es gethan, Du allein — 
— — — yerſtehſt Du mich?“ 

f „Oh, ich weiß wohl, Du haſt die Sache nicht 
11 . trocken geſagt! Ihr andern, ihr findet immer 
g 5 Worte, aber das Gift ſteckt drin und Du 
in J gethan, wiederhole ich Dir noch einmal, und 
Een aß ich Zweierlei habe ich Dir zu fagen. 
Menſchen ee 17 0 al 2 . 


7 7 Jean x tief err an 8 ger 3 
j 5 ö 8 8 ähig ſi 
zu Weiterem aufzuraffen, Descordes, unfähig ſich 


„Und Du auch, Waſchlappen von einem Mann!“ 
„Ich bin nicht viel werth, das weiß ich wohl, 


preußiſe 


eee 


unter Waſſer geſetzt werde. Früher durfte vor dem 
15. April mit dieſer Arbeit nicht begonnen werden. 
Jetzt iſt von der Behörde dazu die Genehmigung 
ertheilt, worüber die Beſitzer ſehr erfreut ſind, weil 
man mit der Sommerſaatbeſtellung früher vorgehen 
kann. — Die Saaten ſind, obgleich zur Zeit der 
Ueberſchwemmung kein Froſt in der Erde war, 
ſchön und grün zum Vorſchein gekommen. — So 
lange Hochwaſſer in der Laache iſt, ſtellen die 
fiſchereiberechtigten Beſitzer in Stuba Fiſchſäcke und 
fangen mitunter fo reichlich, daß auswärtige Fiſch— 
händler eine Maſſe großer ſchöner Fiſche in Stuba 
kaufen konnten. In dieſem Jahre war der Fang 
ſo gering, daß die Beſitzer in mehreren Tagen nicht 
ein Gericht für ſich zuſammenbringen konnten. Auf 
die Stinte, die auch mit dem Eiſe zu kommen 
pflegen, hat man bisher vergeblich gewartet. In 
dieſen Tagen gingen mehrere Fiſcher auf den 
Stintfang aus, kehrten aber leer zurück. Man 
vermuthet, während der Eisſtopfung hat der Stint 
das Laichen ſchon beſorgt. Die Polen und Ruſſen 
werden alſo in dieſem Jahre den Stint — die be— 
liebte Faſtenſpeiſe — wohl ganz und gar entbehren 
müſſen. 

Tiegenhof, 15. März. Die 4 Männer-Gejang- 
vereine Schönbaum, Fürſtenau, Tiegenort und 
Tiegenhof beabſichtigen am 26. Juni d. Js. in 
Tiegenhof ein gemeinſchaftliches Sängerfeſt 
zu verauſtalten, zu welchem die einleitenden Schritte 
bereits ins Werk geſetzt ſind. 

Tiegenhof, 14. März. Die Stadtverordneten 
beſchloſſen in ihrer letzten Sitzung die Erbauung 
eines Krankenhauſes. Das Geld zum Bau ift theil- 
weiſe durch den hieſigen Fechtverein, thellweiſe durch 
ein Geſchenk aufgebracht worden. Die Unterhaltungs— 
koſten im Betrage von 3000 Mk. werden die Kreiſe 
Elbing und Marienburg ſowie die Stadt Tiegenhof 
zu gleichen Theilen aufbringen. 

Graudenz, 15. März. Herr Fabrikbeſitzer 
Stadtrath Herzfeld, Mitinhaber der im Jahre 


1862 gegründeten großen Firma Herzfeld und 
Victorius, Eiſengießerei, Ofenthürenfabrik und 


Emaillirwerk, in Graudenz, iſt geſtern plotzlich in 
Wiesbaden, wo er ſeit 14 Tagen zur Kur weilte, 
im Alter von 65 Jahren an einer Lungenent— 
zündung geftorben. Herr H. war früher Stadt— 
verordneter und zuletzt ſeit einer langen Reihe von 
Jahren Stadtrath. Früher war er auch Vor— 
ſitzender der hieſigen Synagogengemeinde. Der 
Verſtorbene widmete ſich mit großem Eifer gemein— 
nützigen Beſtrebungen, erfreute ſich bei der Bürger⸗ 
ſchaft eines großen Vertrauens und war bei Jeder⸗ 
mann wegen ſeines liebenswürdigen Weſens beliebt. 
Mit ſeinem Kompagnon ſorgte er väterlich für 
ſeine Arbeiter. Sein Tod wird in allen Kreiſen 
der Bevölkerung der Stadt ſchmerzliche Theilnahme 
erwecken. 

Graudenz, 15. März. Auf dem Neubau 
Lindenſtraße 14 zu Graudenz legten am Montag 
zwölf Maurer, Steinträger ꝛec. die Arbeit nieder. 
Als zur Fortſetzung des Baues andere Leute ein- 
geſtellt wurden, erſchienen die Streikenden und 
verhinderten die Weiterarbeit mit Gewalt. Mehrere 
der Neueingeſtellten wurden mißhandelt und eine 


Anzahl Gegenſtände des Bauplatzes beſchädigt. 


aber dennoch gilt mein kleiner Finger mehr, wie all 
Deine Tugenden — — — ich mache die Menſchen 
nicht hinter ihrem Rücken ſchlecht! Wenn ich jeman⸗ 
deu etwas zu ſagen habe, ſo ſage ich es ihm direkt 
ins Geſicht und wenn ich Beweiſe Habe — — — 
ſo genügt das! Und nun zu dem zweiten Punkt — 
— ſo wahr ich Charlier heiße und ſo wahr, wie 
ich meine fünf Sinne beiſammen habe, 
gleich ihr denkt, daß ich nicht nüchtern 
bin, wenn Marthe ſchuldig iſt, ſo tödte ich ſie 
—.— wenn ſie unſchuldig iſt, fo hat Dein letztes 
Stündchen geſchlagen — — auf alle Fälle wird 
Blut fließen und Du haſt es gewollt — — weiter 
habe ich Dir nichts zu ſagen! Adieu!“ 

Während die anderen entſetzt ſchwiegen, wandte 
er ſich zum Gehen. Da kam Dieuxrdonnée aus 
ihrem Verſteck, in das fie ſich verkrochen hatte, her- 
vorgeſtürzt und rief: 

„Marthe unſchuldig, gehen Sie doch in die 
Sackgaſſe hinter Ihrem Garten — — ſo gegen 
vier Uhr — — und paſſen Sie auf, ob nicht Herr 
von Haye die kleine Thür benutzt — von vier bis 
ſechs — — — Sie verſtehen, mit ſeinem Schlüſſel 
— — dann können Sie ſich überzeugen, ob Mama 
gelogen hat und ob er nicht der Geliebte Ihrer 
Frau iſt — — ja der Geliebte — — der Geliebte 
und zwar ſchon ſeit ſehr lange.“ 

Als einzige Antwort ſchlug Charlier mit aller 
Gewalt auf den Tiſch, ſo daß die Vaſe zur Erde 
fiel und in tauſend Stück zerbrach; dann verließ er 
das Zimmer. f 

Frau Descordes ſah ihre Tochter beinahe be⸗ 
wundernd an, der Vater dagegen verbarg das Ge⸗ 
ſicht in den Händen und ſtöhnte nur: 

„Oh! Jean! — Dieurdonnée — — mein Gott 
— — mein Gott.“ Als er endlich ſicher fein 
konnte, daß Charlier nicht mehr in Hörweite, kehrte 
ſein Muth zurück. 

„Es giebt nur einen Ausweg,“ 
„Angelique J Schnell — meinen Hut!“ 

„Wohin willſt Du?“ 

„Zum Landrath — ihn warnen und zu der 
Polizei — er iſt verrückt! Vollſtändig verrückt!“ 

„Du bleibſt Papa,“ befahl Dieurdonné'e — — 
„laß ſie ſich doch allein aus der Klemme ziehen! 
Wir wollen uns nicht darum kümmern.“ 

„Aber Du haſt doch gehört?“ 

„Jawohl! Ich habe gehört, daß er Mama be— 


rief er — 


rungen 


ob⸗ 


Der Anführer der Ausſtändigen war ein Arbeiter, 
der auf dem Bauplatze überhaupt nicht beſchäftigt 
war. 

Thorn, 16. März. Im hieſigen Bürgerver— 
ein machte nach der „Th. Z.“ der Vorſitzende die. 
Mittheilung, daß ſich der Vorſtand in der Ange— 
legenheit der Gewährung von Rayonerleichte- 
bezw. Niederlegung der Wälle tele 
graphiſch an den Abgeordneten Rickert gewandt 
habe. Herr Rickert habe geantwortet, daß die 
Anfrage leider einen Tag zu ſpät an ihn gelaugt 
ſei, da die betreffende Etatspoſition ſchon einen 
Tag voher erledigt wurde. Er habe ſich aber mit 
dem Kriegsminiſter in Verbindung geſetzt, der ihm 
antwortete: 1) In der Frage der Rayonerleichte- 
rungen entſcheide nach wie vor in jedem einzelnen 
Falle die Reichs-Rayon⸗Kommiſſion; 2) was die 
Niederlegung der Wälle bezw. eines Theiles der- 
ſelben angehe, ſo liege dieſe Sache in Thorn genau 
ſo wie in Danzig; eine Aenderung ſei vorläufig 
nicht zu erwarten. 

Marienwerder, 16. März. In den Ge- 
ſchäftsräumen der Landwirthſchaftskammer fand 
geſtern Mittag unter dem Vorſitze des Herrn von 
Nitykows ki-Grellen eine Verſammlung der Sektion 
II der Brennerei-Berufsgenoſſenſchaft ſtatt, 
in der zunächſt der Vorſitzende eine Ueberſicht über 
die Geſchäftslage der Sektion für das Jahr 1897 
gab. Nach derſelben gehörten der Sektion 485 Be⸗ 
triebe an, und zwar: 269 Brennereien, 148 Molke⸗ 
reien, 25 Stärkefabriken, 23 Deſtillationen und 
Liqueurfabriken, 8 Spritfabriken und 1 Melaſſe— 
Futter⸗Röſterei. Es kamen 68 Unfälle zur Anzeige. 
Von 24 Verletzten wurde gegen den ihnen ge— 
wordenen Beſcheid Berufung bei dem Schiedsgericht 
zu Danzig eingelegt. Vierzehn wurden mit ihren 
Anſprüchen abgewieſen, in zwei Fällen wurde die 
Genoſſenſchaft verurtheilt, dem Kläger eine höhere 
Rente zu zahlen. In einem Falle fand eine 
Einigung ſtatt und ſieben Fälle blieben am Jahres- 
ſchluſſe unerledigt. An Verwaltungskoſten ſind im 
verfloſſenen Jahre 2999,54 Mk. entſtanden; die 
Einnahmen betrugen 3000 Mk., fo daß ein Kaſſen⸗ 
beſtand von 0,46 Mk. verblieb. — Von dem Ver- 
bande Deutſcher Müller in Berlin iſt, wie die 
„N. Weſtpr. Mitthlg.“ berichten, an Stelle des 
unlängſt verſtorbenen Mühlenbeſitzers A. Klatt- 
Bäckermühle der Mühlenbeſitzer H. Roſanowsky 
in Graudenz zum ſtellvertretenden Mitgliede des 
Bezirks⸗Eiſenbahnraths für die Eiſenbahndirektions— 
Bezirke Bromberg, Danzig und Königsberg gewählt 
worden. 

Bromberg, 16. März. Die Bromberger 
Waſſerleitung und Kanaliſation wird, wie 
die „Oſtd. Pr.“ aus authentiſcher Quelle erfährt, 
in dieſem Jahre nicht mehr in Angriff genommen 
werden. 

Mogilno, 14. März. Eine Vertrauensmänner⸗ 
Verſammlung, die vom deutſchen Wahlverein 
hierſelbſt einberufen war, beſchloß einſtimmig die 
Aufſtellung des Landraths Dr. Wolff-Mogilno 
als Kandidat für die Landtagswahl im Wahl- 
kreiſe Wongrowitz⸗Mogilno⸗Znin. 


droht, wenn er keine Beweiſe erhält. Nun, er 
wird ſeine Beweiſe bekommen, wenn er Herrn von 
Haye wie einen Dieb durch die kleine Thür jchlei- 
chen ſieht — und dann mag daraus werden, was 
wolle!“ f 

„Ach mein Gott, mein Gott, was wird paſſiren,“ 
ſtotterte Herr Descordes und ſank in ſeinen Lehn— 
ſtuhl. 

Durch das Fenſter folgte Frau Descordes 
Charlier mit den Blicken; er hatte einige Schritte 
über den großen Platz gemacht, hatte nach der Uhr 
geſehen und war umgekehrt und zwar in der Richtung 
nach der kleinen Gaſſe, die an ſeinen Garten ſtieß. 
Er durchſchritt ſie ohne jemanden zu ſehen und 
ſtellte ſich in die Thürniſche des Waiſenhauſes, wo 
er durch einen hervorſpringenden Pfeiler vor allen 
Blicken verborgen war. 

Vom Kirchthurm ſchlug es vier. Noch war der 
letzte Ton nicht verhallt, als Savinien am anderen 
Ende der Straße erſchien. Mit raſchem Schritt 
näherte er ſich der Gartenthür, öffnete dieſelbe und 
verſchwand. 

Charlier trat darauf aus feinem Verſteck her- 
vor; er ſchlug den Rückweg ein, ging über den 
großen Platz und trat in ſein gewohntes Café. 
Dort ließ er ſich raſch hintereinander die ver- 
ſchiedenſten Getränke geben, ſtürzte fie in Haft hin- 
unter und gab ſeinen Freunden, welche ihn anredeten, 
keine Antwort. Dann warf er ein 5 Fres-Stück 
auf den Tiſch und ging fort. 

„Du meine Güte,“ ſagte einer der Gäſte, „der 
ſieht aber ungemüthlich aus.“ 

„Was hat er denn?“ 

„Es iſt beinahe, als wenn er irgend etwas 
Böſes vor hat.“ 8 

Pen wir ihm nachgingen, — man kann doch 
nicht wiſſen 
ir wollen ihm folgen.“ 

1 been 1 10 un wirklich auf, kamen 

5 rauf lachend zurück. ö 
aber ee 5 Er iſt ganz ruhig nach Haus 
gegangen — in einer Viertelſtunde wird er feſt 
1 rchen!“ 
cn aer war wirklich nach Hauſe gegangen; 
obgleich er ſich vollſtändig zu beherrſchen ſchien, 
hatte er doch die Thür heftig zuſchlagen laſſen. 
Françoiſe ſah ihn erſtaunt über den Hof kommen. 
Ehe er noch Zeit hatte, die Stufen emporzuſteigen, 


Bekanntmachung. 


Die Nachweiſungen über die Be⸗ 
ftände der einzelnen Sparguthaben 
(Zinſenliſten) ſind nunmehr im 
Druck erſchienen und können im 
Geſchäftslokal der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe in Empfang genommen wer⸗ 
den. Das Curatorium. 


Bekanntmachung. 
Die während des Etatsjahres vom 
1. April 1898 bis 31. März 1899 im 
hieſigen Juſtizgefängniſſe anzuſammeln⸗ 
den Küchenabgänge ſollen im Wege 
öffentlicher Licitation 


am 23. März 1898, 
Vorm. 11 Uhr, f 


durch die Gefängniß⸗Inſpektion, Zimmer 
Nr. 8 unter den daſelbſt einzuſehenden 
Bedingungen an den Meiſtbietenden 
veräußert werden. 
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Elbing, den 15. März 1898. 


Der Gefängniß⸗Vorſtand. 
Konkursnachrichten. 


Meldungen beim ned Lie des Wohn⸗ 

ſitzes des Konkursſchuldners, bezw. beim in 

Klammer a N M. bedeutet Meldefriſt. 

. Prüfungstermin. 

Bäckermeiſter Max Schulz und Frau 
Ida, geb. Bartſch, Biſchofswerder 
(A. G. Dt. Eylau.) Verwalter 
Kaufmann Paul Stetefeldt, Biſchofs⸗ 
werder. M. 7. 5. T. 25. 5. 

Kaufmann Julius Störmer (F. J. Stör⸗ 
mer), Tilſit. Verwalter Kaufmann 
Emil Deskau. M. 4. 4. T. 16. 4. 

Gaſtwirth Otto Petersdorf, Königs⸗ 
berg i. Pr., Plantage Nr. 2/3. 
Verwalter Kaufmann Selke, Fleiſch⸗ 
bänkenſtraße Nr. 23. M. 30. 4. T. 
12. 5 


? 
? 


Fahrrad-Lack, 


ſchwarz, hochglänzend, 
ſchnell harttrocknend, 
ä billigft. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Celfarben. 


ſtürzte ſie in den Salon, wo Marthe, 
und Paul friedlich wie immer beim Thee ſaßen. 

„Gnädige Frau! Gnädige Frau! Der Herr! — 
Er ſcheint ſehr erregt!“ 

Alle drei ſprangen auf, Marthe wandte ſich zu 
Savinien und rief im erſten Schreck ohne zu über⸗ 
legen: 

„Entfernen Sie ſich ſchnell.“ 

Paul geängſtigt, ohne zu wiſſen warum, nahm 
den Landrath bei der Hand und zog ihn nach dem 
Garten hin. 

Charlier hatte ſich in dem Zimmer aufgehalten, 
wo der Gewehrſchrank ſtand; er nahm den Revolver, 
verſuchte den Hahn und trat darauf in den 
Salon. 

Marthe befand ſich allein mit Frans oiſe. 

Stutzig gemacht, ſah Charlier ſie einen Augen⸗ 
blick verwirrt an. Seine Augen ſchweiften umher 
und blieben auf dem Theetiſch haften, wo ſich drei 
Taſſen befanden und neben einer ein Paar Herren⸗ 
handſchuhe lagen. 

Da hob er mit einem Ruck den Arm, ein Schuß 
knallte und Marthe ſank mit einem Schrei in die 
Kniee, während Franeoife auf fie zuſtürzte, richtete 
Charlier den Revolver auf ſich ſelbſt, drückte los 
und ſank nieder. 

d 

Durch einen wunderbaren Zufall waren weder 
Marthe noch Charlier todt. Das Geſchoß hatte 
Marthe an der Schulter geſtreift und nur eine 

eichte Hautabſchürfung verurſacht. Charlier hatte 
auf ſich ſelbſt aus zu großer Nähe gezielt, die 
Kugel war an dem Stirnknochen abgeglitten und 
hatte ihm nur eine blutige Wunde beigebracht. 

Srangoife war entſetzt auf die Straße geſtürzt, 
hatte um Hülfe gerufen und einen Arzt herbeige⸗ 
holt, deſſen Unterſuchungen und Ausſpruch Paul 
etwas beruhigten. Charlier wurde auf ſein Bett 
getragen und verfiel in einen bleiernen Schlaf, 
welcher 24 Stunden anhielt und ihn rettete. Marthe 
kam unter der ſorgfältigen Pflege der alten Dienerin 
bald wieder zu ſich. 

Man kann ſich die Aufregung in der Stadt 
vorſtellen! . 

Während den Verwundeten in ihren Zimmern 
die erſte Pflege zu Theil wurde, hatte ſich der Flur 

mit Menſchen gefüllt, die einestheils aus Antheil⸗ 
nahme, anderntheils aus Neugierde kamen. Savi⸗ 
nien hatte an Frau von Sennevaux einen Eilboten 
geſchickt und ſie war die erſte zur Stelle, ſelbſt vor 
Frau Descordes, welche ſich nach der aufregenden 
Szene ſtill zu Haus gehalten hatte und erſt durch 
das ungewohnte Hin und Her auf der Straße von 
der Kataſtrophe erfuhr. Erregt und beſtürzt, eilte 
ſie mit ihren Töchtern herbei und es ging ihr die 
erſte Ahnung der Verantwortung auf, welche ſie 
auf ſich geladen. ö 

In dem mit Menſchen angefüllten Entrée kam 
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B Kräuter-Thee. Russ. Knöterich (Poligonum avic.) | bei all 
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Sennevaux entgegen, muſterte ſie 
von oben bis unten und ſagte mit weithin vernehm⸗ 
licher Stimme: 

„Sie haben hier wirklich nichts zu ſuchen, Frau 
Descordes.“ ö 

Und als Frau Descordes dunkelroth und ver— 


legen eine Entgegnung ſtammeln wollte, wies Frau F 


von Sennevaux nach der Thür, indem ſie ſagte: 

„Danken Sie Gott, welcher Ihnen die Gewiſſens⸗ 
qual erſpart hat, an dem Tod zweier Menſchen 
Schuld zu ſein.“ 

Frau Descordes wandte ſich zum Gehen und 
die Menge machte ſo bereitwillig für ſie Raum, 
als wenn ſie ſich nur weniger Sympathie erfreue. 
An der Thür begegnete ſie dem Staatsanwalt und 
bei ſeinem Anblick überfluthete ſie eine Fülle der 
ſchreckendſten Gedanken. Charlier hatte einen Mord— 
verſuch auf feine Frau begangen, ein Gerichtöver- 
fahren war unvermeidlich: Sie würde damit hin⸗ 
einverwickelt werden! Alle Drohungen, welche ihr 
Vetter gegen ſie ausgeſprochen, würde er vor der 
Oeffentlichkeit wiederholen — moraliſch würde ſie 
die Schuldige ſein! 

Ihre Schläfen klopften, das Blut ſummte ihr 
in den Ohren, ſie ſchwankte und ergriff den Arm 
ihrer Tochter um ſich darauf zu ſtützen. Auf dem 
Heimwege trafen ſie den Vikar Chavaſſieux, der ſie 
voller Theilnahme begrüßte. 

„Nun, nun, liebſte, beſte Frau Descordes — 
ſie müſſen ſich doch nicht ſo aufregen — ohne 
Zweifel, ich verſtehe ja — ihr Vetter — ihre 
Couſine — aber — nur Muth! Ich weiß — Sie 
ſind ja ſo gütig, die Leiden Ihrer Mitmenſchen 
empfinden Sie doppelt. Aber der gute Gott lebt 
noch, er hat das größte Unglück nicht zugelaſſen 
— er wird wollen, daß man die wirklich Schuldi- 
gen entdeckt — denn — der arme Herr Charlier 
iſt entſchieden dazu aufgeſtachelt worden — —“ 

as war der Gnadenſtoß! 

a ihrer Herrſchaft war es zu Ende. 

Die Menſchen ſind in ihrer Geſinnung wandel⸗ 
bar. Das ſollte ſich hier wieder recht zeigen! 
Schon lange hatte man das diktatoriſche Weſen 
von Frau Descordes eigentlich als Zwang em- 
pfunden, aber niemand hatte gewagt, ſich gegen 


ſie aufzulehnen; nun waren durch die Worte von 


Frau von Sennevaux der Bann gebrochen und die 
vorher die Schüchternſten geweſen, die waren nun 
diejenigen, welche jetzt am lauteſten und ungenir⸗ 
teſten tadelten und verurtheilten. 

Der Anblick von Marthes Häuslichkeit, die fo 
durchaus einfach war und von der Frau Descordes 
als dem Inbegriff alles nur denkbaren Luxus ge⸗ 
ſprochen hatte, nahm all' den anderen Erzählungen, 
welche in der Stadt verbreitet waren, die feſte 
Grundlage. 

Frangoiſe legte ihrer Zunge auch keinen Zwang 
auf und aus allem und allem ging nun für die 
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Attesten gratis. 15 
Menge die feſte Ueberzeugung hervor, daß Marthe 
vollſtändig unſchuldig. Ja, zu Charliers Ent— 
ſchuldigung wurden ſogar die böswillig angezettelten 
Verleumdungen angeführt, durch welche er, unter 
dem Deckmantel der Theilnahme, bis aufs Aeußerſte 
gereizt worden ſei. Mit dem Worte: Ach! dieſe 
rau Descordes! war in ganz Ganneville über die- 
ſelbe das Urtheil gefällt. 

Man fing an, ſie zu meiden. Nun lernte ſie 
all die Kränkungen, Nadelſtiche und Demüthigungen 
kennen, welche ſolch Vorgehen im Gefolge hat. 

Frau Valier, bei der ſie wenig kaufte, und die 
Damen Jouglan, wo ſie nur ſehr ſelten Hüte 
beſtellte, waren die erſten, welche ſich von ihr zurück⸗ 
zogen. Am erſten Mittwoch nach der Kataſtrophe 
war die kleine Frau Auffroy die einzige Dame, 
welche ganz verſchüchtert zum Arbeiten erſchien; 
aber auch ſie kam nicht wieder. Alle frommen 
Vereine, die das Machwerk von Frau Descordes 
waren, löſten ſich auf und was das Kränkendſte 
war, es wurden neue gegründet, ohne daß man ſie 
um Rath gefragt oder zur Betheiligung aufgefordert 
hätte. Nur der Vicar Chavaſſieur blieb dem Sonn⸗ 
tag Mittag und dem Lottoſpiel treu. Auch war 
ihm noch immer kein Verſtändniß für die eigentliche 
Sachlage aufgegangen und gerade er war es, 
welcher die ſchmerzliche Wunde immer wieder von 
neuem aufriß, wenn er zum Troſt ſagte: 

„Gewiß, dieſer arme Herr Charlier ift dazu 
aufgereizt worden; welche Gewiſſensbiſſe muß ſich 
der wirklich Schuldige machen! Nun, nun, möge 
der gütige Gott ihm verzeihen!“ N n 

Frau Descordes mußte ſich entſchließen, einſam, 
vergeſſen und verbittert in ihrer Häuslichkeit zu 
leben und mit ihr alterten ihre beiden Töchter, 
deren Charakter mit den Jahren immer unleidlicher 
wurde, ſo daß der arme Gatte und Vater viel 
unter ſeinen „Damen“ zu leiden hatte. Ben 

Der Prozeß Charliers war unvermeidlich. 
Nach zwei Monaten waren die Verwundeten jo 
weit hergeſtellt, daß der Termin ſtatthaben konnte. 

Jeder, der nur irgend im Stande, wollte dem 
Verhör beiwohnen, — denn man hoffte auf recht 
lebhafte Szenen und intimſte Auseinanderſetzungen. 
Aber dieſe Hoffnung war umſonſt geweſen. 

Charlier betrat auf Pauls Arm geſtützt den 
Saal und war in Haltung und Sprache untadelhaft. 
In einfacher Art antwortete er auf die an ihn 
gerichteten Fragen und klagte nur ſich an, ohne 
nach Entſchuldigungsgründen für ſich zu ſuchen. 

Als der Präſident, welcher ſeine Fragen ſehr 
vorſichtig ſtellte, ihn nach dem Beweggrunde ſeiner 
That fragte, antwortete er: „Ich weiß es nicht. 
Es iſt ſchmachvoll, aber dieſe öffentliche Schmach 
iſt eine Strafe, die ich verdient habe — ich war 
nicht Herr meiner Sinne.“ 

„Hatten Sie irgend einen perſönlichen Grund 
gegen Frau Charlier?“ 
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(Ziehung am 25. Mai 1898) 
al Mark, 11 Looſe 10 Mark, ö 
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Eigene Keparalur - Derktätte, 
Auch nicht von mir gekaufte Maſchinen 
werden gut und billig reparirt. 


Paul Rudolphy Nachf., 
Fiſcherſtraße 42. 


Ca. 200 Mtr. Ziegelſtücke 


à Mtr. 2,50 #4, hat abzugeben 
N Mucharoweski, 
Neuſtädtiſche Wallſtraße 1. 


Abzuholen aus Pr. Königsdor 
per Grunau Niederung. f 


I alte Kellerthüre 


iſt billig zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Expedition der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Einen 


Lehrling 


ſucht per bald 


Carl Schmidt Nachfl., 


Litographie und Druckerei, 
Spieringſtraße 25. 


. N m 
Kellnerinnen 
für gute Stellen ſucht 
Otto Guthgeseil, 
Inſterburg, 
Refor. Kirchenſtr. 12. 


„Keinen,“ antwortete der Angeklagte mit 
kräftiger Stimme — „meine Frau iſt das edelſte 
und beſte Geſchöpf.“ f 

„Niemand hat ſie gegen ſie aufgereizt?“ 

Das war die erwartete Frage. Alle ſpitzen die 
Ohren. 

Charlier beſchränkte ſich darauf zu ſagen: 

„Ich wiederhole noch einmal, daß ich allein der 
Schuldige bin.“ 

„Waren Sie nicht im Zuſtand der Trunkenheit?“ 
fragte einer der Geſchworenen. ’ 

„Ja, ja, ich war betrunken.“ 

5 Präſident ſetzte das Verhör nicht weiter 

ort. 
Als Marthe gefragt wurde, ſagte ſie: „Ich 
ſchwöre vor Gott, daß ich mir niemals das Geringſte 
vorzuwerfen hatte, weswegen ich vor meinem Gatten 
und meinem Sohn erröthen müßte. Ich ſchwöre, 
daß ich nie meine Pflicht gegen den einen oder 
anderen vernachläſſigt habe. Ich verzeihe meinem 
Gatten und habe ihm ſchon lange im innerſten 
meines Herzens vergeben. Ich habe für ihn nur 
die aufrichtigſten Gefühle der Theilnahme und Zu— 
gehörigkeit und werde es ihm während meines 
ganzen Lebens durch mein Thun beweiſen, daß ich 
ſo empfinde.“ 

Ju der ganzen Verhandlung wurden weder 
Saviniens Namen, noch der von Frau Descordes 
genannt. Der Urtheilsſpruch lautete, daß Charlier 
wegen thätlicher Bedrohung zu einer Geldſtrafe 
verurtheilt ſei. Frei verließ er zwiſchen Marthe 


und Paul den Gerichtsſaal. 


Seit dem Tage der entſetzlichen Kataſtrophe bis 
zu dieſer Verhandlung hatte ihn niemand wieder⸗ 
geſehen. Man war über ſein verändertes Ausſehen 
erſtaunt; denn das war nicht mehr derſelbe Mann. 
Sein blaſſes, mageres Geſicht mit einer rothen 
Narbe, die über die ganze Stirn lief, hatte einen 
traurigen, tief ernſten Ausdruck. 

Als er nun ſo zwiſchen ſeiner Frau und ſeinem 
Sohn aus dem Saal ſchritt, entblößten ſich un- 
willkürlich die meiſten der Anweſenden vor dieſer 
Familie, welche ſo ſchwer geprüft worden und nun 
in ſich ſo feſt vereinigt ſchien. 

Viele fragten ſich, wie dieſes Wunder zu Stande 
gekommen ſei, und wo das Bindeglied zu ſuchen 
ſei zwiſchen dieſem groben, heftigen Menſchen, der 
bis dahin jeder weicheren Regung unfähig, und 
dieſer ſanften gütigen Frau. Wem war es ge⸗ 
lungen, ohne es ſelbſt zu wiſſen, die Beziehungen 
zwiſchen Marthe und Savinien zu löſen, Bezie⸗ 
hungen, deren Natur durchaus rein, dennoch für 
beide ſo gefährlich werden konnte? 

Die Umwandlung Marthes und Charliers war 
das Werk eines fünfzehnjährigen Kindes. 


( Fortſetzung folgt.) 


